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WidungsWere Stunden
Karlsruhe , 30 . September,

Zwischen Czerna und Wardar hat die Saloniki -Armee
Entente, verstärkt durch die venizelistischen Griechen ,

ssjch die Bulgarenfront durchbrochen und ist in stürmi-
jn Vormarsch über Dutzende von Kilometern keilförmig
Veles vorgedrungen. Auch die anschließenden bulgari-

»n Truppenkörper haben nachgeben müssen , und bei Stru -
haben feindliche Vortruppen bulgarisches Gebiet er-

M . das bisher während dieses Weltkrieges von keinem
betreten worden war . In dieser Lage hat der bul-

ssche Ministerpräsident Malinow an den Führer der
Genietruppen das Ersuchen um sofortigen Waffen -
^ Ilstand und Friedensverhandlungen ge-

stet . Damit ist eine höchst kritische Situation entstanden ,
ien Emst von niemandem verkannt werden kann .
Angenommen, Bulgarien schlösse mit der Entente Frie -

n, etwa auf der Grundlage , daß König Ferdinand und
j Geschlecht der Coburger den Thron verlören, Bulgarien
Mn Anspruch auf Mazedonien größtenteils aufgäbe , aber
Hr eine erste Hypothek auf den Rest der europäischen Tür¬

erhielte , so wäre die Verbindung zwischen den Mittel -
htcn und der Türkei ernsthaft bedroht , die Türkei selbst ,
t ber zwei Armeen soeben in Palästina von den englisch -

Lischen Truppen hart geschlagen worden sind, schwer _zu
Atzen. Auf dem ganzen Balkan bildete sich eine Situation
mus , welche für die Mittelniächte bedrohlich wäre und

estens ein starkes Truppenaufgebot notwendig machte.
Rückwirkung dieser Ereignisse auf Oesterreich-Ungarn,

iem wir wissen, wie sehr es unter der Last des Krieges
szt, wäre nicht gering anzuschlagen . Kurz, die Bundes-
Men , mit denen wir vier Jahre hindurch Leiden und

je geteilt , wären unmittelbar gefährdet.
Wer soweit sind die Dinge heute noch nicht. Es steht
i nicht fest , ob Malinow nur unter dem Schreck der über¬
müden Niederlage oder nach einem lange vorbereiteten

ht gehandelt hat, den die jüngsten Militärischen Ereig¬
ne nur zur Tat reifen ließen . Ein unbedingt zuverlässi-
3V Bundesgenosse, wie es Bulgarien unter der Regierung
^Noslawow war, blieb es jedenfalls unter Malinow , dem
Weren Russenfreund, nicht.

Gerade diese Gegenüberstellung zeigt indessen schon an,
tz in Bulgarien zwei große Strömungen miteinander rin -

JM, und vielleicht ist die Annahme nicht unbegründet, daß1
r erbitterte Kampf der beiden Gruppen auch zu dem über¬
senden Versagen der bulgarischen Kampfkraft beigetragen

Einstweilen sind starke deutsche und österreichisch -unga-
’> Kräfte auf dem Anmarsch an die Salonikifront , und

ihrem rechtzeitigen Eintreffen und dem Ausmaß ihres
^ irksamwerdens hängt natürlich auch politischaußerordentlich

i ab. Ebensowenig wie. dieser militärische Faktor läßt sich '
Augenblick die ' Stärke der beiden innerpolitischen Strö -

mgen in '
Bulgarien genau abschätzen . Die Dinge stehen

f des Messers Schneide und jede Stunde kann die Entschei-
„*8 darüber bringen, ob es gelingt, Bulgarien als Ver¬
endeten festzuhalten oder ob es durch einen Sonderfrieden

loren geht .
Bis Klarheit darüber geschaffen ist, läßt sich politisch

>ts weiteres tun . Jedenfalls ist die ganze Größe der
" fahr , in der Deutschland schwebt , mit einem Schlage

i** aller Auge getreten. Wir durchleben eine Kriegskrise ,
J * vielleicht noch ernster ist als die im Herbst 1916, da nach

Siegen Brussilows inmitten der Sommeschlacht Rumä -'
den Krieg erklärte Die Entente setzt alles daran , um

f) Riesenangriffe auf allen Fronten mit dem höchsten
llfgebot ihrer Machtmittel noch in diesem Herbst die Ent -
lüdung herbeizuführen und Deutschland den Frieden zu,

Eieren. Dieser Friede wäre wahrscheinlich nicht billig und
kein Friede der Verständigung , kein Friede ohne

E i* ^ nen ^" d Entschädigungen .
. gelingt es noch einmal, diese Kriegskrise zu überwinden,
p^ leibt gleichwohl die Aufgabe unaufschiebbar , Deutschlands

Volkskraft zum Widerstand zusammenzufassen . Tie
Mkrige Regierungsweise gegeneinander arbeitender Kräfte
? ^ Kommen unmöglich geworden , jeder Aufschub und jede
D^ heit fürder unerträglich.
^ Das empfinden alle hüben und drüben. Graf Reventlöw
^ eibt in der „Deutsche Tageszeitung" :

„Die Zeit drängt ! Reich und Nation kämpfen um ihr
^ ?en , alle Kräfte müssen darauf vereinigt, einheitlich^ ußte über sie verfügt werden können .

"
Reventlöw erstrebt natürlich die Diktatur eines

*Nerals . Auch das wäre etrtß Lösung , wenn auch eine , die
ffä * verhängnisvoll hielten. Will man sich zu diesem
gteriment auf Tod und Leben nicht entschließen, dann

nur die andere unabweisbare Kriegsnotwendickeit,
»«̂ ^ iortige Uebergang aller Macht auf eine rein pariamen-.
^
«Wche Zivilregierung.

Der Hauptausschuß hat sich bis zum heutigen Montag
Wir glauben nicht, daß diese Woche vorübergehen

W - ahne daß ein festes System verwirklicht wird.

Der Schritt Dulgariens,
London , 27. Sept . (Privattelegramm .) Das Reu-

tersche Bureau teilt mit, daß die englisch eRegierung
heute von amtlich ermächtigter Stelle ein Ansuchen
Bulgariens um einen Waffen st ill st and zum
Zwecke einer Friedcnsbesprechung erhalten habe.
Es wird nicht angenommen, wie aus Deutschland berichtet
wird, daß dies eine Maßnahme M a l i n o w s aus eigenem
Antrieb sei . Es wird betont, daß tatsächlich eine Antwort
an Bulgarien erst nach einer Beratung unter den Alliierten
folgen werde . In wohlunterrichteten Kreisen wird der An¬
sicht Ausdruck gegeben , daß jeder Friede in Bulgarien eine
ungeheuerliche Wirkung habe und mit Rücksicht auf die Er¬
eignisse in Palästina eine tiefgehende Wirkung auf die Tür¬
kei haben würde. Er würde ans die Lage in Saloniki und
unter Umständen auf die Türkei wirken und die Streitkräfte |
in Mesopotamien und Palästina freimachen . Er würde den
Weg ins Schwarze Meer öffnen , denn man sei der Ansicht,
daß dies eine Hauptbedingnng jedes möglichen Friedens mit
Bulgarien sein würde. Weiterhin würde er der Bedrohung ,
des Ostens durch Deutschland ein Ende mache « , würde auch .
eine große Veränderung in der Lage Rußlands bewirken . |
Jede Verbindung Deutschlands nach dem Osten würde durch j
einen Frieden mit Bulgarien abgeschnitten werden. !

Paris , 28 . Sept . Agence Havas . Die mit Bulgarien ;
kriegführenden Ententeregierungen sind mit Vorschlä¬
gen Frankreichs betreffend die auf die bulgarische Note
zu erteilende Antwort befaßt worden . In Unterredungen
Clemenceaus mit Lloyd George konnte Uebereinstimmüng >
in allen Punkten festgestellt werden . j

Die Haltung Oesterreich -Ungarns. J
Wien, 28. Sept . Bei ihrer Besprechung der möglichen

politischen und militärischen Folgen der Vorgänge in Bul¬
garien für die Mittelmächte betonen die Blätter wiederholt
die Unerschütterlichkeit des Bündnisses zwi¬
schen Deutschland und der Monarchie . Sie weisen anders
lautende Gerüchte aufs entschiedenste zurück.

WTB . Budapest, 29 . Sept . Meldung des Ungar. Telegr.
Corr .-Bur . Blättermeldungen zufolge ist im vorgestrigen
Wiener Kriegsrat alles geschehen , was das wohlver¬
standene Interesse der Monarchie erheischt. Während einer¬
seits die notwendig gewordenen militärischen Maß¬
nahmen zur Sicherung einer wirksamen Verteidi -
d i g u n g vollzogen wurden, besteht unverändert das Be¬
streben , im erstmöglichen Augenblick einen Frieden zu
schließen , der die territoriale Unversehrt¬
heit der Monarchie unbedingt wahrt und der e i n Ver¬
ne h m I i ch mit dem DeutschenReich geschlossen werden
soll , ebenso wie wir mit diesem auch in den Kämpfen Schul¬
ter an Schulter gestanden haben . In maßgebenden Kreisen
wird nachdrücklich betont, daß , wiewohl der Entschluß Bul¬
gariens auch die Monarchie vor einer außerordentlichen Si¬
tuation gestellt hat, weder zu Kleinmut, noch zur Verzagtheit
Grund vorhanden ist. Wenn die Nerven Ungarns die rus¬
sische und rumänische Invasion ausgehalten haben , wird das
Vertrauen und die Zuversicht der Monarchie auch weiterhin
unerschüttert blechen. Ihre Wehrpflicht wird buch weiter-
bin dem Feinde eine eherne Mauer entgegenstellen, ihre
Diplomatie zeigt auch weiterhin nicht versiegende Willens¬
kraft .

Wien, 28 . Sept . (WTB . Nicht amtlich . ) Das „Frem-
denblatt" schreibt : Wie in hiesigen politischen Kreisen verlau- j
tet, hat die Niederlage der bulgarischen Itmee ;
in Bulgarien selbst große Erregung hervorgerufen . Es
heißt , daß die Regierung Malinows aus diesen Verhält-
nissen vielleicht die politischen Konsequenzen ziehen werde .
Im Verlaufe einer Besprechung mit bei ihm erschienenen ,
deutschnationalen Mitgliedern des Ausschusses der öster¬
reichischen Delegation für auswärtige Angelegenheiten er¬
klärte der Minister des Auswärtigen Graf Burian , daß !

trotz der Ereignisse m Bulgarien die Gesamtlage nicht allzu
kritisch beurteilt werden dürfe . Auf weitere Anfragen be¬
tonte Graf Burian , daß Oesterreich -Ungarn in vollem Ein¬
vernehmen mit Deutschland gehen werde . Das Bündnis
zwischen Oesterreich -Ungarn und Deutschland bleibe nach
wie vor fest und unerschütterlich .

»nlschrr SiiiKiKiit.
WTB . Große- Hauptqartier , 29 . Sept . (Amtlich. )

Der Engländer hat im Verein mit Belgiern seine Angriffe
auf Flandern ausgedehnt und gegen Cambrai fortgesetzt.
Franzosen und Amerikaner stürmten erneut in der Cham¬
pagne , sowie zwischen den Argonnen und der Maas vor.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprech : Bon der Küste
bis südlich der Lys während der Nacht heftiger Feuerkampf, der
sich in den Morgenstunden zwischen Dixmuiden bis Wul -
v e r g e m zum stärksten Trommelfeuer steigerte . Engländer und
Belgier griffen auf der Front von südlich Dixmuiden bis Wul-
vergem an. Es gelang dem Feinde, unsere Trichterstellungen zu
nehmen und teilweise in unsere Artillerielinien einzudringen.
Der Angriff des Feindes kam am Nachmittag in der Linie :
Bahndamm, südlich von Dixmuiden—Klerken—Honthoulst—West-
rosebeke—PaSschendaele —Beselaere—Zandvoorde —Hollebeke zum
Stehen . Die am Abend gegen diese Linie geführten Angriffe
wurde« mit Hilfe der auf dem Schlachtfelde eintreffenden Reser¬
ven abgewiesen . Die Höhen von Wijtschaete wurden gegen mehr ,
fache Angriffe des Feindes gehalten.

Westlich von Cambrai hatten wir gestern früh infolge
de? Verlustes der Kampfstellung beiderseits von M a r q u i o n
in den Kämpfen am 27 . September unsere Front auf dem freien
Gelände in eine rückwärtige Stellung in der Linie Arleux -
A u b i g n y , westlich von Cambrai , und hinter den Kanal südwest¬
lich von Cambrai —Marco in g mit Anschluß über Conne-
lieu an die alte Linie Bill e r s—Guislain zurückgenommen .
Die Bewegungen wurden während der Nacht ungestört vom Geg¬
ner durchgeführt . Ter Feind hielt am Morgen noch lange Zeit
das geräumte Gelände unter Feuer . In den Mittagsstunden be¬
gann er stark nachzudrängen und griff nordwestlich und westlich
von Cambrai mit starken Kräften an . Er wurde abgewiesen ,
ebenso scheiterten Angriffe, die sich am Abend gegen die Linie
südlich von Marcoing richteten.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz : Zwischen Ailette
und Aisne haben wir ohne feindliche Einwirkung unserer Linie
hinter den Oise -Aisne -Kanal zwischen Anizh - le - Chateaux
an der Ailette und B o u r g an der Aisne zurückgenomme«.
Die seit Tagen vorbereitete Bewegung verlief planmäßig und un¬
gestört vom Feinde.

Erfolgreiche Vorfeldkämpfe westlich der SuipPeS . Zwischen
Suippes und Aisne , sowie zwischen den Argonnen und
der Maas setzte der Feind seine starken Angriffe fort. Sie
waren gestern besonders schwer und für den Feind außerordent¬
lich blutig. Unsere dort kämpfende » Truppen aller deutsche »
Stämme , die sich auch gestern wiederum trotz der hohen Anfor«
derungen, die die letzten Tage an sie stellten , hervorragend ge¬
schlagen haben , haben einen vollen Abwehrerfolg er¬
rungen . Ter Franzose, der auf der ganzen Front zwischen
Suippes und der Aisne in teilweise bis zu sechs Male» wieder¬
holten , durch starke Panzergeschwader geführten Angriffen hervor¬
brach, wurde in erbittertem Kampf zurückgeworfen . Sein einziger
örtlicher Erfolg beruht in der Einnahme von Somme - Ph und
in kleinen geringfügigen Einbuchtungen unserer Abwehrfront .

In den Argonnen haben wir in der vorletzten Nacht in¬
folge des Vordringens des Feindes im Aire - Tal unsere
Linien bis in die Gegend südöstlich von B i n a r v i l l e—süd¬
westlich von Apremont zurückgenommen . Gegen den Ostrand
der Argonnen und gegen die Linien A p r e m o n t—C ierge s—
Brieulle stieß der Amerikaner in mehrfach ?» Angriffen unter
teilweisem Einsatz neuer Divisionen vor. Oertliche Erfolge konnte
er bei A p re m o n t und östlich von C i e r g e s erzielen , wo rr
unsere Linie am friiüen Morgen bis an den Wald vonCunel
und FayS zurückdrückte. Aber auch hier sind, wie an der ganze»
übrigen Front , die Angriffe des Feindes unter sehr schwere «
Verlusten für ihn in unserem Abwehrfeuer , in zähem Nah¬
kampf und an unseren erfolgreichen Gegenangriffen gescheitert.

‘ Die neue französische Offensive zwischen heims und Maas — mmon/ima # mengefrc/rfrmmmai tm . em
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Nr. 228. Montag , beit 30 . September 1918.
liniere Sch^ chtstaffeln griffen den östlich der A i r e anstiirl«,enden
F«:ud mit gr«s>e« t Erfolg an . Bei den gestrigen Kampfe,, wurden
« ehr nl « 15 0 Panzerwagen beS Feindes zerstört .Wir schossen gestern 32 feindliche Flugzeuge und
d r er F e s f e l b a l l o ne ab ,

D» 1 . Äenerniqnortirrmcifier : Luden » ,tss .

JkM Eicht sorgev und quälen,
V ^ lcht die Leinde zählen —

. Tu entschlossen still,
c was die Grunde will !

Zeichne die Neuntel

Deutscher AbendÄerichk .
WTB . Berlin , 29. Seht ., abends. (Amtlich . ) Neue

Kämpfe östlich von Ypern . Gewaltiges Ringen zwi¬
schen E ambrai und St . Quentin . Ter englische Ansturm
ist hier im Großen gescheitert . In der Champagne und
zwischen Begonnen ^ und Maas sind heftige Angriffe der
Franzosen und Amerikaner bis auf örtliche Einbrüche
beiderseits Ardeuil abgewiesen .

H erkling und v. Hmtze im Großen
Haauptquarkier .

WTB . Berlin , 29 Sept . ( Nicht amtlich. ) Reichskanzler
Gras Hertling und der Staatssekretär des Auswärtigen
von Hintze sind gestern abend ins Große Hauptquar¬
tier abgereist .

Oesterreich- ungarischer Tagesbericht .
WTB . Wien , 28. Sept . (Nicht amtlich. ) Amtlich wird Ver¬

lautbart : An der italienischen Front keine nennenswerte
Kamphandlung. Auf dem albanischen Kriegsschauplatz
haben unsere Truppen westlich des O ch r i d a - Sees in einem von
den Bulgaren übernommenen Berieidigungsabschnitt feindliche
Angriffe abgeschlagen .

Der Thef de» GeneralsiabS .
Die feindlichen Heeresberichte.

Französischer Bericht vom 27. Sept ., 11 Uhr abends : Am
27 . September verwirklichten unsere Truppen , unterstützt von
Panzerwagen ein neues Vordringen und brachen den Widerstand
des Feindes , der vergeblich versuchte , unsere Fortschritte einzu -
schcänken . Wir gewannen Gelände zwischen Auberive und St .
Marie -ä-Py trotz mehrerer heftiger Gegenangriffe . Oestlich von
Somme -Py überschritten' unsere Truppen die Eisenbahnlinie von
Challerange auf einer Ausdehnung von vier Kilometern und
rückten im Norden mehr als zwei Kilometer vor. In der Gegend
nordöstlich von Tahure eroberten wir das Zentrum des feindlichen
Widerstandes , das stark ausgebaute Gratreuil . Mehr östlich fiel
Fontaine -en-Tormois ebenfalls in unsere Hand. Auf dem rechten
Flügel schoben wir unsere Linien um einen Kilometer südlich von
Bouconville vor und eroberten die Gehölze von Echelle und Cer¬
nah . Seit gestern erreichte unser Vordringen auf einigen Punkten

, acht Kilometer. Tie Zahl der Gefangenen überschreitet 10000 .
Wir erbeuteten beträchtliches Material .

Französischer Heeresbericht vom 28 . Sept ., nachmittags :
Heute morgen setzte der Angriff um 8,30 Uhr wieder ein . Die
französischen Truppen bemächtigten sich des Dorfes Somme -Py
und nahmen die Höhen nördlich von Fontaine - en-Tormois . Die
Franzosen machten neue Gefangene und erbeuteten Geschütze . Die
Schlacht geht weiter . An der Stilette hielt der Druck der Franzosen
heue nacht und heute morgen an . Nordöstlich von Sanch brachte
uns eine lebhaft durchgeführte örtliche Unternehmung Gelände¬
gewinn und 230 Gefangene , darunter 4 Offiziere , ein. Ein deut¬
scher Gegenangriff nördlich von Allemant scheiterte völlig . Weiter
snoucy orangen Die Franzosen in die Schlucht zwischen Jouy und
Aizh ein und besetzten diese beiden Dörfer .

Englischer Heeresbericht vom 28 . September : Unser gestriger
Angriff an der Cambraifront wurde nachdrücklich bis zu später
Stunde fortgesetzt und zwar besonders im nördlichen Teil des
Schlachtfeldes. Es wurden weitere Gefangene gemacht und Ge¬
schütze erbeutet. Die Truppen des 6. und 7 . Korps machten an der

Front zwischen denk Rücken von FlesquiereS und den Höhen von
Boulon weitere gute Fortschritte. Die 1 . kanadische Division ge¬
langte über Haynecourt hinaus und erreichte bei Nacht die
Douain -Cambrai -Straße . Die 11 . Division stieß an der kanadi¬
schen Front durch über einen Abstand von mehr als zwei Meilen
vor und nahm Ecincy und Oise - Ie-Verger . Zu gleicher Zeit drang
die 56. Division längs des Kanals nach Norden und machte über
500 Gefangene in den Verteidigungsstellungen nordöstlich von
Sauchy -Chauchy . Diese Operation wurde durch die ausgezeichnete
Arbeit der Pioniere sehr unterstützt, denen es in weniger als vier
Stunden nach Beginn und trotz des feindlichen Geschützfeuers
gelang , eine Anzahl von Brücken über den Canal du Nord zu
legen , die für den Train breit genug waren , so daß unser Vor¬
marsch ohne Aufenthalt fortgesetzt werden konnte . Die Opera¬
tionen machten heute früh an der ganzen Schlachfront befriedi¬
gende Fortschritte. Ueber 10 000 Gefangene wurden gemacht und
über 200 Geschütze erbeutet. Die Operationen der britischen
Armee in Flandern im Verein mit der belgischen Armee haben
heute früh begonnen .

WTB . London, 29 . Sept . (Nicht amtlich.) Reuter . Belgischer
Heeresbericht. Trotz des feindlichen Wkderstarrdes und vergeblicher
Gegenangriffe , die er besonders zu beiden Seiten der Eisenbahn
nach Ständen unternommen hatte, nahm unsere Infanterie bei-
nahe die ganze , von den Deutschen während der letzten vier Jahre
stark beseitigte Zone des Houthoulster Walde ? und alles Gelände
bis zu der Linie , die durch die Orte Woumen , Pierkennhock ( ? ) ,
Shaepvalie (Shaap Boillie ? ) und Broodseinde begrenzt wird.
Der erzielte Fortschritt beträgt ungefähr 6 Kilometer . Zahlreiche
Gefangene wurden eingebracht. Die Zahl der von den Belgiern
gemachten Gefangenen , beträgt 4000 , die Geschütze wurden noch
nicht gezählt . . Auch wurde besonder? eine vollständige Batterie
von 15 Zentimeter -Geschützen mit Mannschaften und Material
und einige Kanonen von sehr erheblichem Kaliber erbeutet. Auch
beträchtliches Material ist in unsere Hand gefallen . Zahlreiche
Tote liegen auf dem Schlachtfelde und erweisen die Verluste, die
die Deutschen erlitten haben.

- Amerikanischer Bericht vom 27 . Sept ., 9 Uhr abends : Nord«'
westlich von Verdun (westlich der Maas ) setzte die erste Verdun-
Armee ihren gestern begonnenen Angriff fort. Charpentry, V«ry,
Epinonville und Jvoirtz wurden erobert. Mehrere gegen Cameron
geführte deutsche Gegenangriffe wurden abgetviesen. Das er¬
beutete Material umfaßt me!hr als 100 Geschütze , worunter zwölf
großkalibrige, zahlreiche Grabenmörser und Hunderte von Ma¬
schinengewehren. Die Zahl der Gefangenen beträgt mehr alS 8000.
darunter 125 Offiziere .

Wilson über den Völkerbund .
- London , 28 . Sept. Präsident Wilson hat heute am
Tage der Auflegung der 4. Freiheitsanleihe in Neu-
vork gesprochen und etwa folgendes ausgeführt : Während der
vier Kriegsjahre ist der gemeinsame Wille der Menschheit
an die Stelle der Einzelziele von einzelnen Staaten getretesi.
Es ist ein V .ölkerkrieg geworden . Die Alliierten
sind einstimmig der Meinung , daß kein Friede durch eine
Art Kauf mit den Mittelmächten geschlossen werden kann,weil sie bereits mit ihnen unterhandelt und sie als Unter¬
händler mit anderen Regierungen beobachtet haben , nämlich
in B r e st - L i t o w s k und in B u k a r e st . Der Preis für
einen sicheren , dauerhaften Frieden ist unparteiische Gerech¬
tigkeit und das unentbehrliche Mittel dafür ist der Völ¬
kerbund , der auf Verträgen gegründet ist, die ein¬
gehalten werden müssen. Die Bildung des Bundes und
die Festlegung seiner Zwecke müßte der wesentlichste Teil
der Friedensverhandlungen selbst werden . Die Vereinigten
Staaten sind bereit, ihren vollen Anteil an der Verantwort¬
lichkeit für die Handhabung der Abkommen auf sich zu neh¬
men , auf denen der Frieden künftig beruhen muß. Es ist
eine Besonderheit dieses Krieges, daß , während die Staats -
niänner zuweilen unsicher waren, die Völker immer gewisser
wurden, wofür sie kämpfen . Die nationalen Zwecke treten
in den Hintergrund und das gemeinschaftliche Ziel der auf¬
geklärten Menschheit hat ihren Platz eingenommen.

Neue Versenkungen .
Kopenhagen , 28 . Sept. Das dänische Ministerium des

Aeußern meldet : Der dänische Schoner „K r i k" wurde am
15 . September in der Nähe von Kap Roche versenkt . Die
Besatzung ist in Cadiz gelandet.

Mein Onkel Venjamm.
Roman von T l a u b e % i 11 i e r. 26

( Fortsetzung.)
„Wie ! " erwiderte der Pastor lebhaft , „Sie , Herr Gerichts-

fchreiber , sollten an den ewigen Juden glauben ?"
„Weshalb sollte ich au ihn nicht ebenso gut als an den heili-

zen Moritz glauben?"
„Und Sie , Herr Doktor," sagte er, sich an Fata wendend,

„sollten Sie an den ewigen Juden glauben? "
„Hm , hm ! " brumnite dieser , eine große Prise Schnupftabak

jkc Nase führend.
„Und Sie , hochgeschätzter Herr Minxit . . .

"
„Ich," unterbrach ihn Herr Minxit, „ denke wie der Kollege,

abgesehen von einer Prise Tabak, der ich ein Glas Wein vor-
ziehe .

"
„Sie wenigstens , Herr Rathery , der Sie für einen Philo¬

sophen gelten , werden, wie ich hoffe , dem ewigen Juden nicht
die Ehre antun , an seine ewige Wanderschaft zu glauben .

"
„Weshalb nicht? " entgegnete mein Onkel. „Sie glauben

doch an Jesus Christus ?"
„O, das ist ein Unterschied," erwiderte der Geistliche . „ Ich

glaube an Jesus Christus , weil weder sein Dasein noch seine
Göttlichkeit in Zweifel gezogen werden können ; weil die Evan¬
gelisten, die seine Geschichte geschrieben , glaubhafte Menschen
sind, weil sie sich nicht haben irren können ; weil sie kein In¬
teresse hatten , ihren Nächsten zu täuschen und weil der Betrug,
selbst wenn sie ihn beabsichtigt , sich nicht hätte erfüllen können."

„Wären die von ihnen berichteten Tatsachen nur ersonnen ;
wäre das Evangelium , wie der Telemach, nur eine Art philoso¬
phischen und religiösen Romanes , so wären bei dem Erscheinen
dieses unseligen Buches, welches Zwiespalt und Verwirrung
über die Oberfläche der Erde verbreiten, den Gatten von der
Gattin, die Kinder von ihren Eltern kennen mußte ; das den
Sklaven dem Herrn gleich machte und gegen allgiltige Ideen
verstieß ; da» alles bis dahin Verachtete verehrte und alles bis
dahin Verehrte wie Schmutz in das höllische Feuer warf ; das
die alte heidnische Religion zerstörte und auf ihren Trümmern
an StÄle der Altäre das Kreuz eines armen Zimmermannssoh -
uaserrrchtste . . .

"
Jßea Wirrer, " unterbrach ihn Herr Mnrit, ,Lbre Ve-

rrode ist zu lang ; wir wollen sie durch ein Glas Wein abschnei¬
den.

"
Nachdem der Pfarrer em Glas Wein getrunken hatte , fuhr

er fort :
. „ Bei delff Erscheinen dieses Buches, sage ich , würden die

Heiden einen endlosen Schrei des Widerspruches erhoben und
die Juden , die es des größten Verbrechens, das ein Volk dro¬
hen kann , dos Gottesmordes beschuldigte , es mit ihren ewigen
Beschwerden verfolgt haben .

"
. „Allein der ewige Jude, " wandte mein Onkel ein, „hat eine

Autorität für sich, die nicht weniger Einfluß als das Evangelium
besitzt: es ist das Volkslied der Bürger der Stadt Brüssel in
Brabant, die ihm an den Toren der Stadt begegneten und ihn
mit einem Maße frischen Bieres bewitteten .

"
„Die Evangelisten sind glaubwürdige Menschen, mag es

sein ; -aber was sind übrigens , von der Inspiration abgesehen,
diese . Evangelisten? Unbedeutende Leute , Leute , die kein Ob¬
dach hatten , keine Steuern bezahlten und die die Polizei heuti¬
gen Tages wegen Vagabondierens verfolgen würde . Die Brüs¬
seler Bürger dagegen waren ansässige Männer, Männer, die ein
eigenes Haus besaßen ; ich bin überzeugt , daß unter ihnen
Staatsanwälte oder Kirchenoorsteher waren . Wenn die Evan¬
gelisten und die Brüsseler Bürger eine Klage vor dem Amts¬
richter hätten , so bin ich überzeugt , datz letzterer den Brüsseler
Bürgern den Eid zuschieben würde .

"
„Die Brüsseler Bürger konnten sich nicht täuschen ; denn

kurz und gut , ein Bürger ist kein Hampelmann , kein Mann
ans Kuchenteig und ein Greis von siebzehnhunüert Jahren läßt
sich von einem Manne der jetzigen Zeit nicht schwerer unter¬
scheiden als ein Greis der gewöhnlichen Gattung von einem
Kinde mit fünf Jahren.

"
„Die Brüsseler Bürger hatten kein Interesse daran, ihre

Mitbürger zu täuschen; ihnen lag wenig daran , ob es einen
Menschen gäbe, der ewig wanderte oder nicht , und welche Ehre
konnte ihnen Wohl daraus ersprießen , mit dem Superlativ aller
Vagabunden , mit einem gewissermaßen Verdammten , der hun¬
dertmal verächtlicher als ein ZuchthäuSling war, in einer
Brauerei zu Tische zu sitzen, mit einem Mann , vor dem ich we¬
nigstens nicht den Hut abnehmen und mit dem ich nicht frisches
Bier trinken möchte . Und hä der Veröffentlichung ihres poetisch

Die mazedonische Aronk.
Bulgarischer Bericht.

Sofia , 28 . Sept. Generalstabsbericht vom 27.
her : Mazedonische Front : Westlich des War
führen unsere Einheiten die ihnen vorgeschriebenen
gungen aus , vom Feinde nur schwach belästigt .
Wardar und Struma Nachhutkämpfe mit Wechsel
Erfolg. An der' Belasitza und im Strumatal
trouillenunternehmungen, wobei wir griechische ~
machten . _

London, 28 . Sept. Reuter . Das Kriegsamt teiltTie englischen Truppen zogen gestern in Strumitzg
während die englisch -griechischen Truppen Höhen des ?
schitzagebirges erstürmten. Die Engländer erbeuteten
300 Kanonen und viel Munition .

Französischer Orientbericht vom 26. September . Die
ien Armeen setzten ihren Vormarsch nach RmLen unaülasŝ
Sie machten die Wardarbahn und die Linie Monastir—Pr
Gradsko vollständig frei . Durch einen kühnen Streich nach
zu nahmen englische Streitkräfte die bulgarische -Stadt Stru
Von Jstip ausgebrochene serbiWe Kavallerie bemächtgte sichStadt Kocana. Die serbischen Armeen erreichten Kabinci r 1-'
Jstip . Sie greisen die Stadt VeleS an , welche von eine»
taillon deutscher Jäger und aufgelösten bulgarischen Trupp« ,
terdigt wird. Die alliierten Streitkräste warfen die Linie der
ken Flügels der elften bulgarisch-deutschen Armee auf die
birgsgegend westlich Kruschewo zurück. Die italienischen
sind bereits in der Nähe dieser Stadt eingetroffen .

Serbischer Heeresbericht vom 25. September . Die
haben den sehr wichtigen Punkt Elikamen genommen und sw»
Jstip eingezogen . Serbische Kavallerie zog in Kacbano Bist
Weitere Deutsche und Bulgaren wurden gefangen gen ——
Insgesamt ist unsere Kavallerie seit Beginn der Offensive
Kilometer vorgerückt .

Die Lage in PaMfiina .
Türkischer Bericht .

Konstnntinopel, 28 . Sept. (WTB . Nicht amtlich .)
sicher Heeresbericht vom 27 . September : Palästi, -
front : Auf unserem rechten Flügel haben sich neue
entwickelt. In Mesopotamien am Tigris ds
lende feindliche Kavallerie wurde durch unser Feuer
wieset». An den übrigen Fronten nichts Neues.

Kieste MßMchrichta .
Wien, 28 . Sept . Aus dem Kriegspressequar

tier wird gemeldet : Am 26. September, einem Gros;
tage an der Westfront, haben die bei Verdun st:
österreichischen Truppen des Feldmarschalleutnants
sich rühmlich ausgezeichnet . Der gegnerische Einbruch :
durch rasches Zugreifen der österreichisch -ungarischen Rej
vollständig wettgemacht . Die österreichisch- ungans
Truppen griffen überdies noch mit allen verfügbaren
ten in den Kampf ihrer Nachbarabschnitte ein und ko
damit den deutschen Waffenbrüdern wirksame
gewähren.

Die Lage in Rußland .
Moskau, 26 . Sept. (P. T . A.) Nach KurSk ist

erste Staffel russischer Soldaten aus deutsch
Gefangenschaft zurückgekehrt . Die Ankunft derKtt"
gefangeneu wurde von der Bevölkerung mit großer
geisterung begrüßt . Die Staffel wurde feiersich von "
tretern der örtlichen Arbeiterorganisation und Räteg
empfangen.

London, 28 . Sept . (WTB .) Nichtamtlich.) Ja ?
nischer Heeresbericht vom 22 . Sept . Es gelangt«
japanischen berittenen Truppen , die längs bet A
Eisenbahn von BlagowestschenSk und Tschita aus
rückten, bei Rufulo (?) , 306 Meilen nordwärts von
gowestschenSk, nach Ueberwindung feindlicher Widerst
sich zu vereinigen. Am 23 . Sept . besetzte japanisch« ,vallerie Seja Pristen am Sejafluß, 248 Meilen nör'
von BlagowestschenSk .

abgefatzten Berichtes haben sie sogar, glimpfliK autgefaßh.aeaen ihr Interesse, als in ihrem - Interesse
''

gehandelt;
dieses poetische Machwerk ist wenig geeignet , eine, hohe
nung von

'
ihrem dichterischen Werte , einznslößen ; und im i

gleiche zu ihnen ist Millot-Rataut, dessen heiliges Weih
lieb ich manchmal um ein Stück Käse geschlagen fand, ein i
rer Virgil."

„Die Brüsseler Bürger würden ihre Mitbürger nicht
täuschen können, selbst wenn sie es gewollt hätten ; wärm -
m ihrem Liede gefeierten Tatsachen ersonnen gewesen , so
beim Erscheinen dieser Schrift die Bewohner Brüssels ,
spruch erhoben ; die Polizei hätte in ihren Registern « o
ob nicht ein Herr Jsaac La-quedem an einem gewissen
durch Brüssel gekommen wäre und hätte Einspruch
die Schuster , deren brutales Auftreten gegen den ewgien
den, der selber Schuhflicker war , die ehrwürdige Zunft auf ;
entehrt hat, hätten nicht verfehlt, Einspruch zu erheben^
es hätte sich ein so -einhelliger Einspruch erhoben, daß die ,
der bvabanter Hauptstadt eingestürzt wären .

"
„Was übrigens die Glaubwürdigkeit anlangt, so HÄ .

Volkslied vom ewigen Juden bemerkenswerte Vorzüge vor -
Evangelium : es ist nicht wie -ein Meteorstein vom Himmel ,
fallen ; es hat ein genaues Dattmi ; das erste Exemplar, ■
dem Namen und der Wohnungsanzcige des BuckHruckers
ziemend und gebührend versehen , ist der königl . Biblia
überreicht worden . Das Evangelium hat dagegen kein
Dem Brüsseler Volksliede ist das Porträt des ewigen J ^ j.
einem Dreimaster , sin einem polnischen Rocke und in $*•
stiefeln mit einem ungeheuer langen Stocke in der Hackt
gegeben,- mährend keine Denkmünze , die uns das Bild
vorstellt, aus uns gekommen ist. Das Lied vom ewigeni
ist in einem aufgeklärten , forschenden Jahrhunderte, eher
neigt die Zahl der daran Glaubenden zu verringern als ffL
mehren , geschrieben worden ; das Evangelium dagegen
plötzlich wie ein man weiß nicht von wem a-n-gezündetes
inmitten der Finsternis eines dem gröbsten Aberglauben
benen Jahrhunderts , und bei einem in die tiefste Unwir
versunkenen Volke , dessen Geschichte nur eine lange Reih
von Akten des Aberglaubens imd der Barbarei ist "

(SMtfttK «« fl»l

c.
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MMlstliW in HM« rschij.
Berlin , TI . September .

In der weiteren Besprechung militärischer Kragen berichtet
rawrzt Schultie » folgendes über den GesundheitSzu -

7, d des Heeres . Die Grippe trat in ISO MO Fällen aus ,
Teil schlvcr . Die Beschaffung ausreichender Aerzte ist nicht

erig . Für Mcdstamente ist gesorgt. Die BerbandSecsatzstosfe
Obigen , so drß Schwierigkeiten nicht zu erwarten sind . Da -
n̂ ist die Wäschcversorgung sehr schwierig, aber die Pflege der

nndeten und Kranken hat bisher nicht gelitten . Die Ernäh¬
rst durchaus gut und ausreichend, wo die Chefärzte ihre

"
cht tun . An einer weiteren Verbesserung wird mit Erfolg ge
Jfct . Der Kräfiezustand der jungen Mannschaften ist nicht
» instig , dem entspricht der Prozentsatz der Kriegsverwendungs -

^
- en .

\ Abg . Noske (Sog.) : Ein Zweifel besteht nicht, daß nur das
-riutwendigste geleistet werden kann. Aus eigener Ersahrung

*fen wir, daß der Ernährungszustand zurückgegangen ist.
Abg. Erzberger (Zentr .) : In technischen Fragen iE die Hee

^ .erwaltuug immer rückständig . Warum haben wir kein Flug '
-,u g w i n i st e r i u m ? Wir haben immer gedrängt , aber ver

' »nä Unsere Beschwerden helfen nichts. Die Techniker läßt
an untergeordneten Stellen arbeiten . Die Ausführungen
die jungen . Mannschaften wird man skeptisch aufnehmen . Die

--n über unzureichende Ernährung sind weit der -
- t . D :e Differenzierung der Mannschaft- » und Offizier - '

- en läßt sich nicht aufrechterhaltcn. Besondere Vergünstigungen
ji,yizwrc schassen llnz if -irdenbcit. In Bulgaren leg : noch
Tabak , Ba ! :u t .n ?.r "e können nicht maßgebend 'nt
Eeneral v. Wr <Ä>»rg verteidigt die b 'toten .- e Organisation

^ F,ugzeugwe, « ns . D 'r :>te .'ner erklär» weiter : Die e . 'ideuliche
i-i vorbane i technisch <vn , - rr -ir>, ,t - - i >er. ffifonorn
Die Ausführungen des Generalarztes stützen sich auf die

-egaiwenen btt , L -e .' !>' l' i «d !ui>g n :: '> Anib . c-ung der
gm Mannschaften wird sorgsam überwacht.
Generalarzt Schulden : Tie vermehrte Jugendfürsorge hat

* r erfreuliche Ergebnisse geliefert .
Abg Hoch (Soz . ) : Bei der Ausbildung wird nicht genug Rtzck -
auf den Ernährungszustand der jungen Leute genommen .
Mg . Gothein (F . Vp. ) : Man hat kein Verständnis für die
ricklungsmöglichkeiten der Technik in allen Zweigen , weil

!; Techniker nicht die ihnen gebührende Stellung in der Heere-
Rung einnehmen . Der Offizier als Laie dominiert . Tech

;r ersten Ranges sind erbittert über die Rückständigkeit de»
-gsmmisteriums . Wie werden die Erfinder behandelt! ES

eine Kommission hervorragender Techniker
gesetzt werden zur Prüfung neuer Erfindungen . Erst daS U-
Mtamt bat auf diesem Gebiet Fortschritte gemacht . Solange die

Mannschaften mit älteren gemeinsam ausgebildet werden,
^rden die ersteren überanstrengt . Die einzelnen Personen

den nicht nach ihrer Leistungsfähigkeit verwendet . Die Trup-
klagen über mangelhafte Ernährung . Wenn die Offiziere
der Mannschaftsküche speisen, wird eS bald besser werden,

«er als eine übersüßö Marmelade wäre die Freigabe von Rüben'
die Syrupherstellung .
General « . Wrisberg bestreitet, daß das Kriegsministerium

gisch rückständig sei.
Die Weiterberatung wird auf Montag «achmitkk̂ vertagt.

( . Franks. Ztg .
' )

Deutsche» Aetch.
Ein geschichtlicher Druckfehler .

Die „Germania " schreibt am Mittwoch morgen :
„Wir haben, was die ZeutrumSfraktion des Reichstags <M'

langt, bereits gestern mitgeteilt , daß sie sich vollkommen einig
ist m dem Entschluß, an einer Aktion (nicht „Agitation "

, wie
, der Twuckfehlerkobold daraus machte )» gegen den gegenwärtigen

Reichskanzler nicht teilzuuehmen .
"

Nach dieser Fassung scheint also die Zentrumssraktion von
Parteien , die das Verbleiben des Herrn v . Hertling

. seinem Amte mit den Interessen des deutschen Voikes
unvereinbar halten , doch lveiter abgerückt zu sein, als eS' der ersten Fassung schien . Wir sagen : scheint , denn auch
„ richtige" Wort ist fast ebenso vieldeutig wie das andere .

Zur Sache selbst sagt die „Germania " :
„Sie (die Zentrumsfraktionj wird sich heute nach des

Grafen Herttings Rede in dieser Meinung (daß sie sich an einer
.Agiiation"

gegen Hertling nicht beteiligen könne. Red. ) nur
bestärkt fühlen . Und das gleiche kann vielleicht selbst von ihrer
Bereitwilligkeit gelten , einer Ausnahme von Sozialdemokraten
üi das Kabinett Hertling grundsätzlich geneigt zu bleiben. Die

, Frage ist, ob die Auffassungen , die heute der Reichskanzler
^Äer die großen Probleme der neuen Weltordnung , auf der

allein der Friede geschlossen werden zu können scheint, bekun¬
dete , hinreißende Annäherungspunkte bieten,
Versuche nach dieser Richtung zu machen . Persönlich möchten
tote allerdings annehmen , daß dann die als Minimalprogramm
auSgegebenen sozialdemokratischen Voraussetzungen nicht in

; allem das letzte Wort darstellen. Nachdem die Sozial -
ssdemokratie einmal gestern durch den Mund Scheidemanns sich

Pr Pflicht bekannt hat , an der Organisation der nationalen
»Verteidigung mitzu« rbeiten , solange der Frieden auf ehrenvoller
Grundlage unmöglich ist , wird sie nickt umhin können, alles das
« rS ihren Forderungen und ihrem Vorgehen auszufchließen, was
etwa nach einseitiger Parteipolitik ausschouen würde. Denn
eine solche nt mit dem Programm der Zusammenfassung aller

' Kräfte unvereinbar .
Im ganzen darf man den heutigen Tag nur als eine Etappe

vif dem Wege zur endgültigen Klärung der Lage betrachten,
ton der erst dann wirklich die Rede wird fein können, wenn sich
«ie Stellungnahme der Parteien zum Grafen Hertling und sei -
>en Erklärungen wird übersehen lassen.

"

für unsere Soldaten .
Wie Kriegsbeschädigtebehandelt werden.

Der Arbeiter B . in Niederpoyritz bei Druden , der sich im
durch Verschüttung eine schwere Nervenkrankheit züge¬

ln hat , jetzt aber wieder hergestellt ist . war wegen Diebstahls
M das Schöffengericht gekommen, weil er einige Pflaumen
ferchet haben sollte. Vor Gericht stellt? sich aber heraus , daß

Diebstahlsen -zeige nur eines der Mittel war , die man gegen
N « «gewandt hatte , um ihn aus der Gemeinde
« n

^auszubringen , weil man befürchtete, die Nerven -
'Wckheit Dmrte wieder ausbrechen und der Mann der Ge¬
binde zvr Last strüen . Deshalb wollte man ihn um seinen
F* t« rstützungsrvohnsitz bringen . Man kündigte

. -» um fcflS jk errsichen , die Wohnung ; keinHausbe -
her vermietete an ihn , auch ein Appell an den Ge¬

stand büeb fruchtlos. Drei Tage muhte der Möbel-
mi dem ÄcmSrvt isS Mannes unter ? r*iem Hinu

mel stehen , bis chm ein mitleidiger Mann Unterkunft in
einem alten unbewohnbaren Hause gewährte. Schließlich muhte
man-ühn ms Armenhaus bringen . In dem zu diesem ge¬
hörigen Gärtchen herrschte Unklarheit über dos Anrecht aus die
Früchte zweier dort stehender Pfloumenbäume . Weil der
Mann in der Annahme , der Baum stche ihin zur Verfügung ,
sich einige Früchte von einem der Bäume gepflückt hatte, deshalb
eine Diebstahlsanzeige und damit ein weiteres Mittel gegen
den Mann , ihm den Aufenthalt in der Gemeinde zu verleiden.
Vor Gericht teilte dek ehemalige Vatcrlandsverteidiger mich noch
mit , daß er bei der Lebensmittelverteilung benachteiligt werde
und man ihm auch dasEssen aus der Kriegsküche
verweigert , habe. Der als Zeuge anwesende Gemeinde¬
vorstand konnte diese Behauptungen nicht widerlegen. Der
Mann wurde zwar freigesprochen, aber die traurigen Machina
tionen gegen ihn werden dadurch nicht besser .

RommmmlpoNtik.
Eine merkwürdige Aufklärung,

t . Bruckffal , 27 . Sept . Aufklärung tut Not . Unter
dieser Ueberfckrift brachten wir in Nr . 220 unseres Blattes eine
Notiz über Gerüchte, die hier umgingen über daS GeschäftSge »
bahven im hiesigen Milchverwertungsbetrieb ; wir verlangten
Aufschluß. DaS Milchamt sieht sich nunmehr veranlaßt , folgende
Beruhigungspille den Bruchsaler Zeitungen zuzustellen :

Bruchsal , 26 . Sept . Vom Milchamt erhalten wir folgende
Aufklärung : Ein im Milchverwertungsbetrieb des Kommual-
verbarcks beschäftigter kriegsgefangener Russe hatte über
Warnehmungen Angaben gemacht, die im Falle ihrer Feststel¬
lung ein Einschreiten gegen den Leiter dieses Betriebs not¬
wendig gemacht hätten . Dieser Umstand gab dem Milchamt
Veranlassung , den gesamten Betrieb der Molkerei einer Prü¬
fung durch einen auswärtigen Sachverständigen unter Aus¬
schaltung des beschuldigten Leiters zu unterziehen . Als Ergeb¬
nis dieser mehrtägigen Prüfung in Verbindung mit weiter ver-
anlaßten Erhebungen wurde festgrstellt, daß , die Dienstführung
des Leiters der Milchzentrale nicht derart war , daß sie eine -j
Wechsel in der Person als geboten erscheinen ließ. Trotzdem
hat der KommunalberbandSauSschuß die Einstellung eines be¬
sonderen Molkerei -Sachverständigen zur ständigen Ueber-
wachung des Betriebs bescklossen , um auf diese Weise zu er-
reiche » , daß Mihstände vermieden werden und ein einwand
freier Betrieb der Milchverwertung in Hinkunft gewähr-
leistet Wied .

Mit dieser „Aufklärung " de ? Mlchamtes sind diele schon da
mal - angeführten Gerüchte nickt aus der Welt geschafft , denn die
offizielle Stelle schreibt ja selbst , daß auf Grund des Sachber-
ständigenguta<Ae »s , die Dienstführung der Leiter» der Milch¬
zentrale nicht derart war , daß sie einen Wechsel
in der Person als geboten erscheinen ließ ; —
trotzdem habe der KommunalverbandsauSichuß die Einstellung
eines besonderen Molkerei -Sachverständigen beschlossen , damit
Mißstände in Hinkunft vermieden werden. Man muß angesickts
solcher merstvürdiger und zweideutiger Rechtfertigungsversuche
sckon sagen , es wäre besser gewesen , das Milchamt hätte ganz ge¬
schwiegen, denn diese Aufklärung sieht einem Zugestehen unserer
Mitteilung so ähnlich wie ein Ei dem andern.

Eine Kundgebung zu unserer Ernährung -Wirtschaft in Köln.
In der Kölner Stadtverordnetenversammlung gab es am

Donnerstag Abend eine außerordentlich bemerkenswerte
Kundgebung zu unserer Ernährungswirtschaft ,
an der die Vertreter aller drei RathauSsraktionen heftige Kritik
übten . Ran einigte sich zuletzt auf eine Entschließung ,
worin eine schärfere Erfassung der Nahrungsmittel gefordert
wird ; >daß diese zurzeit ungenügend sei , beiviesen die ungezählten
erfolgreichen Rotderforgungsstchrten der städtischen Bevölkerung,
die eine maßlose Berschvendung von Zeit , Arbeitskraft und Ma¬
terial därstellten , und der ausgezeichnet organisierte Schleich¬
handel . Als Mindestforderungen seien für das laufende
Wirtschaftsjahr mftzustellen : eine Wochenkopsmenge von vier
Pfund gutem Brot , zehn Pfund Kartoffeln und
einem halben Pfund Nährmittel oder Teigwaren .
Während der fleischlosen Wochen seien eiweißhaltige Nahrungs¬
mittel als Ersatz zu geben , und die Abgabe von markenfreiem
Wild, Geflügel , Kaninchen ustv . sei zu verbieten. Bon gang be¬
sonderer Wichttackstt war die einmütige Annahme einer so¬
zialdemokratischen Anregung , daß man fogtal ge'
schulte Vertreter der städtischen Verbraucher in entscheidende

tellen der staatlichen und kommunalen Verwaltung unserer Er
r-ärungSorganisation , auch in die Kreisinstanz, 'berufen soll . Aus
dem Lande müßten unabhängige Männer und Frauen , Geistliche ,
Lehrer , Landwirte . Gewerbetreibende und Arbeiter zu eni -
sprechenden Ausschüssen zufammentreten .

Zur Begründung dieser Forderungen sagte Stadtverordneter
S o l l m a n n u . a ., daß wir zu der jetzigen BerwaltungSorgam -
sation in der Ernährungswirtschaft kein Vertrauen 'haben könnten.
Junkerlich agrarisch seren dre Minister , die Oberpräsidenten, die
Regierungspräsidenten , die Landräte , und sie wüßten beim besten
Willen nichts von den Bedürfnissen und der Stimmung de? dar'
benden Volkes . Auch die Mitberatuna in allerlei Kommissionen
genüge nicht , die letzte Entscheidung liege doch zuletzt immer in
den Amtsstuben . Bei der städtischen Verwaltung sei eS nickt an¬
ders . Man wundere sich, wo die vielen Kartoffel - , Gemüse-, Brot-,
Fleisch» und Eier -Assefforen, die völlig ahnungslos seien , alle her¬
kämen. Darum müßte man die verantwortliche Berufung von
Leuten aus dem praktischen Leben : Gewerkschaftsführern, Ar
beitern , Privatangestellten und der unabhängigen Kaufleute ,
verlangen .

Oberbürgermeister Adenauer stimmte diesen Forde¬
rungen nachdrücklich st zu und wandte sich scharf gegen die
Einsichtslosigkeit des Herrenhauses , das sich den VolkSstiM '
mungen völlig verschließe. Daß der Geist der ersten KriegSjahre
geschwunden sei, daran trage die Regierung einen Teil der
Schuld ; die Ueberzeugung , daß alles geschehen sei. was geschehen
konnte, sei nicht vorhanden. Nun sehen wir , daß sich Kräfte he
merkbar machten, die bereit seien , an den staatlichen Aufgaben
mitzuarbeiten , leider aber sehen wir auch , daß Bestrebungen im
Gange seien, diese Kräfte als nicht gleMerechtigt vom Staats¬
ganzen fernzuhalten . Diese Bemerkungen fanden allseitige Zu-
timmung der Versammlung , in der dann unter scharfer Kritik

an den unzulänglichen Gegenmaßregeln über die wachsende 11«
icherhc.it in Köln gesprochen wurde .

Die Kriegseinnahme» J»er badischen StaatSeisenbahnsn.
Nach dem Bericht des Landständischen Ausschusses über

>ie Prüfung der Eisenbahnschuldentilgungskafsenrechnung
ür das Jahr 1910 hat dieses den größten bis jetzt jemals
erzielten Reinertrag des Eisenbahnbetriebs mit 41 Millionen
Mark aM&itteiisa. Diejer iebr tMtiwr Abjchbck ift

dings in der Hauptsache nur dadurch erreicht worden , daß für
die Unterhaltung , Erneuerung und Ergänzung des tech¬
nischen Apparates der Eisenbahnen -Ausgaben fast ganz un¬
terblieben . Die Besserung der Finmizlage ist genau betrach¬
tet nur eine scheinbare, weil die während des Krieges zrm
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stellten Ausgaben nachgeholt werden ruüssen. Der günstige
Abschluß machte es möglich , daß die Einnahinen der Eijen -
bahnschuldentilgungskasse zur vollständigen Zahlung bet
Eisenbahnschuld mit 13,6 Millionen Mark - sowie der Ver¬
waltungskosten init etwas über 100 000 Mk . ausreichten .
Darüber hinaus verblieb noch ein Ueberschuß von 4,5 Miü .
Mark , aus welchem der Bauaufwand von 7,3 Mill . Mark
bis auf einen Restbetrag von 2,8 Mill . Mk . gedeckt werden
konnte . Die - Folge des günstigen Abschlusses war , daß der
Gcsamtschuldenstand der badischen Staatsbahnen auf Ende
des Jahres 1916 mit 576 Millionen sich gegenüber dem Vor¬
jahr um rund 11 Millionen vermindert * hat .

Die Herstellung und der Verkauf des Bieres .
Das Ministerium des Innern hat bestimmt : Bier und bier-

ähnliche Getränke — Ersatzbier — dürfen nur mit einem Stamm ,
Würzegehalte von höchstens 3,5 v. H. und mindestens 2 v. H . her -
gestellt werden . Beim Verkauf durch den Hersteller darf der Preis
für 100 Liter in Fässern nicht übersteigen : für untergäriges und
obergäriges Bier 29 Mk., für Ersatzbier 31 Mk . Der Ausschank¬
preis für Bier und Ersatzbier darf in Gast- und Schankwirtschaften
höchstens betragen : bei 0,3 Liter 18 Pfg ., bei 0,35 Liter 21 Psg .,
bei 0,5 Liter 30 Pfg ., bei 0,7 Liter 42 Pfg ., bei 1 Liter 50 Pfg .
Für Vier oder Ersatzbier in Flaschen beträgt der Höchstpreis :
beim Verkauf durch den Hersteller an den Weiterverkäufer für
0,35 Liter 16 Pfg . , 0,5 Liter 22 Pfg , 0,7 Liter 30 Pfg ., 1 Liter
42 Pfg ., beim Verkauf durch den Weiterverkäufer : für 0,35 Ltr.
21 Pfg ., 0,5 Liter 27 Pfg ., 0,7 L' ier 35 Pfg ., 1 Liter 47 Pfg . Ver¬
kauft der Hersteller Bier oder Ersatzbier in Flaschen unmittelbar
an den Verbraucher , so darf er die für den Weiterverkauf zuge¬
lassenen Preise verlangen . Wird Bier oder Ersatzbier in Flaschen
in Wirtschaften zum sofortigen Genuß gegeben, dürfen folgende
Preise nickst überschritten werden : für 0,35 Liter 25 Pfg ., 0,5 Liter
35 Pfg ., 0,7 Liter 50 Pfg ., 1 Liter 70 Pfg . Das Bezirksamt ist
befugt , für Münchener , Pilsener und Kulmbacher Bier sowohl
hinsichtlich des Erwerbs wie hinsichtlich des Ausschankes und des
Flaschenbierverkaufs einen höberen Preis zuzulassen. Inhaber
von Gast- und Schankwirtschaften , sowie von solchen Betrieben,
welche Bier oder Ersahbier in Flascken im Kleinverkauf abgeben,
haben durch deutlich sichtbaren Anschlag in den Wirtschaftsräumen
und Verkaufsstellen die Verkaufspreise für Bier oder Ersatzbier
in den Ausschank oder zum Verkauf kommenden Massen bekannt
zu geben. Die angekündigten Preise dürfen nicht überschritten
werden.

Bildung eines Landesverkehrsamtes . Jin Hinblick auf
die Tatsache , daß die für die Entwicklung des badischen
Frenidenverkehrsvereins grundlegenden Verhältnisse durch
den Krieg eine bedrohliche Veränderung erfahren haben, daß
die große , von Norden nach Süden gerichtete Achse des euro¬
päischen Binnenverkehrs , welche der Länge nach besonders
auch Baden berührt , nun aber durch unsere polisische Ausdeh¬
nung im Osten und Südosten sich wesentlich zugunsten des
östlichen Süddeutschland verschiebt und dadurch die Lage für
da§ badische Land — besonders für das Fremdengewerbe —
für die Zeit nach dem Kriege sich ganz umgestalten dürfte ,
wendet sich ein Aufruf des Oberbürgermeisters von Ba¬
den - Baden an alle maßgebendest Faktoren in Stadt und
Land , um durch vorzeitige Maßnahmen dem Uebel vorzu¬
beugen . Zn diesem Zweck soll ein fachmännisch gebildetes ,
mit selbständigen Befugnissen und bedeutenden Mitteln
ausgestattetes Landesverkehrsamt mit einem nach Art des
Landwirtschaftsrates und des Eisenbahnrates zu organifie -
renden „Landes -Fremdenverkehrsrats " (aus Regierungs - ,
Presse - , Hotelindustrie - und anderen Vertretern ) schleunigst
ins Leben gerufen werden . Eine ähnliche Einrichtung steht
in Bayern seit 1910 in Blüte .

* Die Geflügelcholera . Wegen Fortdauer der Seucheugestrhr
wurde das Verbot des Handels mit Geflügel im Umherziehen idts
zum 1. Arpil 1919 verlängert .

* Einschränkung der Heizzeit auf den badischen Bahnen. Die
Züge der badischen Eisenbahnen werden im allgemeinen nur in
der Zeit vom 15 . Oktober bis zum 31 . März geheizt werden. Sie
werden erst geheizt , wenn die Außenwärme unter 8 Grad Celstns
sinkt . Das in den Wagenabteilen anzustrebende Maß wird von-
15 Grad auf 10 bis 12 Grad Celsius herabgesetzt. Bon der Hei¬
zung der Vorortzüge , Triebwagenzüge und der Nebenbahnzüge,
deren Fahrzeit weniger als eine Stunde betragen, muß mtt weni¬
gen Ausnahmen abgesehen werden . ES wird deshalb den Rev
senden empfohlen sich bei Eisenbahnreisen mit warmer Schutzlk»
düng zu versehen.

"Durlach, 29 . Sept . Auf dem Heimpege aus der Schute sch^
ein Knabe dem Söhnchen des Friseurs Stahlberger ein .Spiel¬
geschoß in ein Auge . Man fürchtet, daß das Auge die S ^ ast
verliert .

* Ettliuqen , 29 . Sept . Am Freitag und am SamÄag sinh
Türken hier eingetrosten , die sich 'am icsigen Lehrerseminar eintge
Zeit pädagogischen Dtundien widmen werden.

* Frewurg , 28 . Sept . Die
^verdienstvolle und allgeruan an¬

erkannte Tätigkeit des badischen schwarzwaldes , Wegweiser, Ruhe¬
bänke, Schutzhütten usw . im Schwarzwald anzubringen wird lecher
durch Bubenhände manchesmal empfindlich gestört. So w« t>e in
letzter Zeit die Emil -Thoma -Hütte am Feldberg in mntwMger
Weise beschädigt, Bänke wurden zertrümmert und Wegweiser
heruntergeschlagen. Der Schwarzwaldverein richtet an dBSa
Freunde der Natur die herzliche Bitte , dem Sckmtz der Anküaen
besondere Aufmerksamkeit zu widnlen und ihn durch Srtwft 'Si
unterstützen.* Freiburg , 28 . Sept . Der Schleichhandel mit Fleisch hat ffax
einen ganz beträchtlichen Umfang angenommen . Erst vor weurgm
Tagen kam wieder eine Mehgermcistersfrau zur Anzeige, die cms
dem Wege des Schleichhandels ein halbes Rind und eirmi Hmw,
mel bezogen hatte.

* Die Schweineblase unterm Schurz. Ein Landwirt a»S dem
Oberland hatte einige Zeit hindurch stark verwässerte Milch nach
Freiburg geliefert , weshalb an emem frühen Morgen er» Kon,
trollbeamter des städtischen Untersuchungsamtes bei dem Bauer
erschien , um eine Stallprobe zum Vergleich zu erheben. Als ist»
dicke Tochter des Kuhhalters iu den Stall zum Melk« , kam, fiel
plötzlich eine große gefüllte Schweinsblase unter ihrem Schurz
hervor. Was ging hier vor sich ? Die Tochter hcttte sich eine mit
Wasser gefüllte Schweinsblase um den Leib gebunden und mit
dem Schurz verdeckt ; mit einer Nadel bewaffnet , hatte sie vor. d«
Schweinsblase aNzustechen und den Inhalt während des ReW» S
heimlich in die Diilch laufen zu lassen, dainit die StaSprobe ebenso
verwässert werde , wie die nach Freiburg geschickte Milch. Die
Bäuerin war noch so raffiniert , das Wasser in der Blase cmzuwär-
men, damit die geivässerte Stallprobe ebenso warm werde, wie iste
Ratunnilch . Unglücklicherweise löste sich aber die Schmie und die
Bßase fiel « f de» Boden .
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Eise neue Millisrie für die Srpger.
Jii der Preisgestaltung unserer Nahrungsmittel soll die

! 2chw »be ohne Ende wieder einmal tüchtig angezopen werden.
^Nachdem erst kürzlich der B r o t pr e i s hinaufgeschroubt wurde,
soll das Spiel nun wieder bei der M i l ch und den Milch
Produkten beginnen . In der Relchsstelle für Speisefette hat
unlängst eine aus allen Teilen des Reiches beschickte Konferenz
die Milch Preiserhöhung als dringend notwen¬
digbezeichnet , wenn die Milchbelieserung der Städte nicht
gänzlich in Frage gestellt werden solle . Und zwar gedenkt man
gleich tüchtig ins Geschirr zu gehen; unter einer Erhöhung des
Erzeugerpreises um ein Drittel für das Lit»r Vollmilch
will man es unter keinen Umständen tun ! Natürlich könnte
diese Preiserhöhung nicht ohne Rückvirkung bleiben aus die
Preise für die aus der Milch gewonnenen Nahrungsmittel , be¬
sonders auf die B u t t e r , aber schließlich auch für Magermilch,
Quark und Käse. Als Grundlage für die Preisberechnung die¬
ser Erzeugnisse soll - er neue Literpveis fiir die Doümidh dienen.

Was würde eine Milchpreissteigerung in dem geplanten Um¬
sange bedeuten? Bei dem gegenwärtigen Milchviekchestande von
rund 8 Millionen Stück und bei einer Milcherzeugung von 3%
Liter täglich auf die Kuh — ein Ertrag , der auch bei ungünsti¬
gen Futteroerhältnissen nicht zu hoch gegriffen ist — ergibt sich
für Deutschland eine Gesamterzeugung von 10 080 Millionen
Liter Milch jährlich. Die bevbsichügte Erhöhung des Erzeuger¬
preises würde dann das nette Sümmchen van rund 1000 Mil¬
lionen Mach ergeben . Diese Aufstellung bedeutet mit anderen
Worten , der Milch erzeugenden Landwirtschaft 'all also in einem
Jahre wiederum mehr als eine Milliarde aus den Taschen der
Verbraucher zugeschanzt werden ! Selbst in einer Zest, in der
man an Mammutziffern und Riesensunnnen nachgerade ge¬
wöhnt worden ist, erscheint dieser Betrag ganz ungeheuerlich,
besonders wenn man bedenkt, daß in ihm nur die Preiserhöhung
für eines der fielen landwirtschaftlichen Erzeugnisse darge¬
stellt ist

Aber die Rechnung stimmt ! Sie wurde auch , wie wir er¬
fahren konnten, in der Konferenz der Reichssettstelle aufgemacht.
Trotzdem ist diese nicht davor zurückgeschreckt, den Verbrauchern
diese Neubelastung zuzmnuten ! Das würde noch verständlich
sein , wenn die Landwirtschaft bittere Not litte und vor ihrem
Untergang , bewahrt werden müßte . Wer will behaupten , daß
'bas in Frage komrne ?

Trotzdem glaubt man diese neue Belastung der Verbraucher
nicht umgehen zu können, eine Belastung , die um so schwererund drückender wirken muß , als sie vor allen Dingen die kin¬
derreichen Familien und die Kranken trifft. Die
Folge wird sein, daß unbemittelte Familien mit vielen Kindern
und die Kranken aus den armen Beoölkerimgsschichten sich im
Verbrauch der zur Gesunderhaltung und Kräftigung der Kin¬
der und zur Stärkung der Siechen unbedingt notwendigen
Milch noch mehr einschränken müssen, daß sie aber als Kvffse-
milch für die sogenannten „besseren Leute " um so reichlicher flie¬
ßen wird . Jede neue Einschränkung der Milchnahrung für die¬
jenigen , die sie am nötigsten brauchen, muß sich aber in einer
weiteren Erhöhung de: Kindersterblichkeitund einer neuen Be¬
einträchtigung der VolksMundhait zeigen.

Man sollte meinen , angesichts dieser vorauszusehenden un¬
heilvollen Wirkungen der Preiserhöhung müßte ihre Begrün¬
dung so schwerwiegend sein , daß sie die schweren Schäden und
Siachleile überbietet. Wie sicht es nun damit aus ? Tie Be¬
gründung bewegt sich hauptsächlich in der Richtung , die
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dich jnrü <t#itiif>feu , also Preiserhöhungen , die « tüenim zum »nstnnde. so entscheidet da» Miteinigungsamt . Wenn ^ £
größlen Teil der Landwirtschaft zuglsse kommen. Im Frieden ' «ungsuchende nicht Einspruch dagegen erhebt . gü, fcemitL
erblicken die Landwirte den « uSgieich zwischen den Gestchun - S- j Ertrag , geschloffen. Gem« nde

^
»-nn jg

als geschlossen . Die Gemeinde kann
Räume , die bis 1 . Oktober 1818 als Wohnungen vermietet
nicht ohne ihre Erlaubiris zu anderen Zwecken Dcarenfert
dürfen . DaS richtet sich hautpsächlich gegen die
ken , die manchmal ganze Wohnhäuser miSmietrn. Versag , wertẑdarf aber die Erlanbni » nur dann, wenn da» Miteinigunĝ «zuftimmt. Für Abbruch von Wohngebäuden oder von Teilen -aWj

~
. _ . kann die Gemeinde eine Genehmigungspflicht einfiiljren . $![fügung standen , so trifft es in erhöhtem Mäße für di« Kriegs - kann , wenn nötig, auch die Herrichtung von Räumen Ntr

kosten und dem Preise der MW in de: mit der Kuhhastung Der
buirdenen Düngerer - eugun, und in de : Arbeitsleistung^ der
Tiere . Durch den Düngerbednvf waren sie an der Viehzucht in¬
teressiert, auch wenn die Mischerträgmssr die Gestehungskosten
nicht voll gedeckt haben sollten. Galt das schon für den Frieden ,
w? unbeschränkte Mengen ausländischer Düngemittel zm Der

zest mit ihrem Mangel an Düngemitteln und der Steigerung ,
ihres Wertes zu. Heute wird ein etwaiges Mißverhältnis zwi¬
schen GestchirnBkosten und Preisen für Milch noch west mehr
als im Frieden allein durch die mit der Milchprodukticm ver¬
bundene Erzeugung von Dünger wettgemocht.

Gerade der Umstand, daß die Landwirtschaft wegen der Deik-
kung ihres Düngerbedarfs in der Viehhaltung stark interessiert
ist , läßt nicht befürchten, daß der Viehstand und di« Milcherzeu¬
gung noch weiter zurückgehen werden , wenn die geplante Preis¬
erhöhung nicht durchgeführt werden sollte . Die Landwirtschaft
schädigt sich durch die weitere Einschränkung der Kuhhaltung
selbst am meisten , so daß eS des Anreizes einer derartigen Preis¬
erhöhung aus Milch und Milchprodukte, wie sie beabsichtigt ist,
nicht bedarf, um die Produktion auf der bisherigen Höhe zu
halten. Tatsächlich ist auch die bisherige Verringerung des
Viehbestandes im Verlause des Krieges auf ganz andere Ursa¬
chen als auf ein etwaiges Mißverhältnis zwilchen Gestchungs-
kosien und Preisen für die Milch zurückzuführen, und zwar
hauptsächlich auf die durch den Fuüermittelmangel und die Si¬
cherung der menschlichen Erncchrrmg notwendig gewordenen
Diehabschlachtungen . Die Mlchpreisechöhung wurde
nach Lace der Verhältnisse nur eine neue Milliardenbelastung
der Vewmucher ohne jede Aussicht auf eine Besserung der Ver¬
sorgung mit Milch und MilArrodukten bedeuten.

Eine Steigerung der M i l ch z u f u h r wäre fchr wohl ohne
die genante Verteuerung durchzuführen , wenn die erzeugst
Milch ersaßt würde. Bei Revisionen der Diehställe und bei
Probemelkungen , die in letzter Zest in Sachsen durchgesührt
wurden , sstllte sich nicht nur heraus, daß die Milcherzeugung
meist beträchtlich höher war als die abgÄieferte Milch¬
menge., sondern daß in vielen Ställen auch mehrMilchvieh
stand , als angegchen worden ist. In einem einzigen Ritterguts
standen z . B . 8 Kühe mehr , als der Diehkaiaster auNvies .
Die nicht abgelieferte Mich geht in Form van Butter und zu
Riesenpreisen dem Schleichhandel zu und der gerechten Versor
gung verloren .

Wo ein Wille ist , da ist auch «in Weg ! Möge er beschritstn
umd nicht dem Volke eine neue Mrlliardeniast aufgeloden und
Dolksgesundhcit und Voftskrast ein neuer schwerer Schlag zu-
gefügt werden .

In «ttkffllte Mietttsch »-.
* Karlsruhe , 28. September.

Zur Bekämpfung des WohnungSmangelS und zur Erhöhungdes Mieterschutzes sind jetzt endlich zwei neue BundeSrat li¬
ve rordn ungen beschlossen worden . Sie werden in aller
nächster Zeit veröffentlicht und treten dann sofort in Kraft . Aus
dem Inhalt werden folgende Mitteilungen gemacht :

Die Verordnung über Maßnahmen gegen den Woh -
nungSmangel bringt nicht die sogenannteZivileinquartierunz ,' die mancher Inhaber einer allzu reichlichen Wohnung befürchtete .

e . | Wer sie will den unter den jetzigen Verhältnissen unerträglichen
st^ hungskosten für die Milch seien so stark gestiegen, daß
der jetzige Mitchpreis , obwohl er an und für sich schon fast das
Zweifache des Friedenspreises betrüg , west hinter ihnen zu¬
rückbleibe . Die Milchwirtschaft sei für die Landwirte so un-

, lohnend geworden, daß ihr weiterer Rückgang und damit eine
neu« Derringung der Erzeugung und Beeinträchtigung der
Milchversorgung befürchtet werden müsse. wenn nicht durch
eine weitere Preiserhöhung ein besserer Ausgleich zwischen Ge¬
stehungskosten und '

Preisen herbeigeführt werde.
Diese Begründung ist durchaus unzureichend. Selbst wenn

man als wahr unterstellt , dc-ß die Gestehungskosten höher als
die Preise seien, so würde ergänzend festzusstllen sein , daß die'«
Behauptung auch schon vor dem Kriege aufgestellt wurde .
Wenn trotzdem damals den Preissorderungen nicht Rechnung
getragen wurde , so dürfte es jetzt viel weniger geschehen. Die
weitere Steigerung der Gestchungskosstn ist ausschließlich auf
dw Steigerung der Futtermittelpreise und der Preise für Nutz-

Zustand beseitigen, daß ein Hauseigentümer eine Wohnung ab
sichtlich leer stehen läßt oder sie sonstwie ihrer Bestimmung ent¬
zieht . Die Gemeindebehörden werden ermächtigt, für unbenutzte
Wchnungen eine Anzeigepflicht anzuordnen. Als unbenutzt geltennur Wohnungen, die wirklich leer ssthen . Der Gedanke einer
Wohnungsrationierung ist abgelehnt worden. (Warum ? will man
lieber die heimkehrenden Soldaten in Baracken ,
Dach- und Kellerwohnungen unterbringen , als den Wohnungs¬
besitzern , die zu zweit und dritt in S, 8 und 10 Zimmerwohnun¬
gen oder ganzen Villen sitzen , die Pflicht zum Abmieten von
möblierten Zimmern auferlegen ? Diese „Rücksicktnahme" wird
dem Mann , der aus dem Schützengraben kommt und obdachlos
ist , unverständlich sein — die „Zivileinquartierung " wird für eine
UÜbergangszeit notwendig. ) Die Gemeinde selber darf (warum
nicht : muß ! Die Staatsbehörde muß das anordnen können , da
die Gemeindebehörde HauSbesitzerintereffen vertritt, ) di « unbe¬
nutzten Wohnungen erfassen und ihrem Zweck
zuführen , indem sie WohnhungSsuchende an die betreffenden
Eigentümer weist . Kommt eine Einigung zwischen ihnen nicht

Thkiter. KW »«t MsseiWst.
Hnftheater Karlsruhe .

W* affe Neueinstudierung der Winterspielzeit1 brachte die
Operette im Konzerkhaus am Freitag abend „Die Schützenliesel "
Operette von Leo St e i n und Karl Lindau , Musik von Ed¬
mund E h S l e r , heraus . Es ist über diese Arbeit nicht viel zu
sagen , sie . ist nicht besser und nicht schlechter als all die vielen
oberen Stücke , die die neue Zeit gebracht . Der Inhalt ist na¬
türlich eine Liebesgeschichte, vier Liebende , die sich im ersten Akt
„verkehrt " kriegen , kriegen sich im dritstn Akt endlich „richtig ",die Zwischenzeit wird durch allerhand Langweiligkeiten, Blödig¬
keiten, Unmöglichkeiten , dazwischen hie und da mal der eine oder
andere gute Witz und ulkige Situation , ausgefüllt . Besser als der
Text ist die Musik . Ehsle: hat einen hübschen Walzer geschrieben,
auch einige flotst, hübsch instrumentierte „Schlager" sind Vor¬
halten , so daß nach der musikalischen Seite hin die Sache einiger-
Maßen annehmbar ist .

Roch annehmbarer wäre die Operette vielleicht ge¬
wesen , wenn ist« Besetzung eine bessere gewesen wäre ; wir kön¬
nen uns sogar denken, daß bei einer richtigen Besetzung mit
giften Kräften die Aufführung sogar Stimmung machen und mit-
reihen kann . Daß aber Herr Norden unentwegt - trotz seiner
doch unbestrittenen gesanglichen Unfähigkeit dennoch in jeder
Operette die ihm am meisstn zusagende Rolle auSsucht, gleich-
giltig, ob sie ihm liegt oder nicht, ob in ibr viel zu singen ist oder
nicht, und dann drauflossingt und drauflosspielt, dagegen muß
aber doch endlich mai entschieden Einspruch erhoben werden . Hat
denn Herr Norden nicht selbst daS Empfinden, daß er sich mit
diesem Verhalten hier um den letzten künftlerisch 'n .Kredit bringen
»nutz. Wer einigermaßen Geschmack und feineres Empfinden be¬
sitzt , verzichtet allmäblich auf solche Genüsse , die män sich allenfalls
»och im Variete gefallen läßt . Herr Norden mag bann feine
„Gesangsstudien" und akrobatischen Gelenkigkeitsübungen den
Leeren Plätzen und jenem kleinen Teil vom Publikum vorführen,
dessen verbildeter Geschmack an solchen Leistungen noch Gefallen
find« ! kann . Herr Norden hat im KonzerthauS noch genug Gebiet,
torf Wat «r sich betätige» kam . feine Res« kann sich

sehen lassen , auch in der „Schützenliesel " bewährte sie sich bestens ,
eS war Fluß und Schwung in der Aufführung , auch in der Stel¬
lung der Bühnenbilder zeigt er Geschick und Geschmack. Also ein
Betätigungsfeld, auf dem er sich Lob und Anerkennung holen
kann, öeMeibt ihm immer noch, auch wenn er das Feld, auf dem
er nun einmal , wie in der „Schützenliesel " ein „Sonntagsjäger "
ist , anderen , besseren und geeigneteren Kräften überläßt.

Die Tistlrolle gab Frl . Laschin ge r . Die junge Künstlerin
läßt in all ihren Rollen stets fleißige Arbeit erkennen, sie verfügt
über Tempevament über hübsche Stimmittel , man begrüßt ihr
Auftreten immer freudig und läßt angesichts des guten Willens
und des Fleißes , den man au« jeder ihrer Leistungen heraussieht,
gerne diesen oder jenen Wunsch zurücktreten . Herr Fritsch ge¬
fiel uns diesmal besser als im „Musikantenmädel" , seine Stimme
reicht zwar für diesen Saal nicht aus , ebenso auch jene von Frau
Marie Steeg nicht ; bei beiden blieb eS bei dem guten Willen,
den wir gerne anerkennen. Die übrigen Mitwirkenden mögen
sich mit einer Gesamtanerkennung begnügen. DaS Orchester
spielte unter Herrn BühlerS Leitung recht gut. die Heran ,
zichung der Grenadierkapell« scheint unS eine gute Lösung der
Orchesterfrage zu sein . b . w .

*ft
Eine Stiftung für die kriegSbeschSdigte» Künstler. Zwei

izwecke ausführen .
Zum Schutz der Mieter wird die Mieterschutzvcrordnu»«vom vorigen Jahr fortentwickelt . Die neue Verordnung schMKlarheit darüber , daß man dar MieteinigungSamt bei oll« ,,

digungen, nicht bloß bei solchen mit Mietsteigerungen, anruft»kann. Dasselbe gilt für Mietverhältnisse, die ohne Kimdigünzvereinbart sind ; eine Umgehung d«« MieteinigungSamt«
also hier nicht mehr möglich. Die Anrufung des Einigungsmut ,
gesetzt . Mchtig ist, daß die bisher oft von schikanösen Wirten tvi,
gesetzt . Wichtig ist, daß die bnskher oft von schikanösen Wirten btuweigerte Erlaubnis für Abvermietung durch
EinigungSamt ausgesprochen werden kann . Auch fe;
Neuvermietungen kann Zuständigkeit deS Einigungsamts ctngt.ordnet werden, falls nach Meinung der Zentralbehörde in de«
betreffenden Gebiet besonderer Wohnungsmangel herrscht. $£»
diese Voraussetzung angenommen wird , kann die Gemeindebehöch»für Vermietungen zu höherem Preis als zu d« ,bis 1 . Juni 1617 gezahlten die Anzeigepflicht einführen.Hält sie den neuen Mietpreis für zu hoch, so legt sie die Sache
dem MieteinigungSamt vor . Dieses kann die Miete selbst dann,wenn dch Parteien sich für einig erklären, auf eine angemessen,
Höhe herabsetzen . Der Staatskommissar für das Wohnungswesen
hat durch Erlaß an die Regierungspräsidenten noch einige Wlich
darüber gegeben , wie die Verordnung auszuführen ist . Das Wort
„zum Schutz der Mieter " sei nicht so aufgefaht, daß immer Mibren Gunsten entschieden werden müsse. Bei Beurteilung einer
Mietsteigerung sei auf die Mehrung der Hausunkosten. aber auch
auf die Lage des Meters Rücksicht zu nehmen . Wegen Kinder.
reichtumS dürfe keine Familie schikaniert werden . Die Zentral .
behSrde kann für Bezirke mit besonderem Wohnungsmangel an¬
ordnen, daß überhaupt nur mit Erlaubnis deS Mieteiniguag».
amts gekündigt werden darf. Eine entsprechende Bestimmung
trifft auch Verträge ohne Kündigung. Darin liegt eine Art Gk-
nehmigungSzwang.

Der „Vorwärts " bemerkt hierzu : eS wird betont, daß der
GtaatSkommiffar für daS Wohnungswesen sorgfältig erwogen HL.
ob neben den Interessen der Mieter auch die der Hauseigentümer
berücksichtigt sind . Andererseits glaube er, daß die Ein «
räumung weitgehender Befugnisse an die Ge¬
meinden , wie sie durch 'diese Verordnungen festgesetzt wich
besonders segensreich sein werde . DaS wird, meinen wir , sehr da-
von abhängen, welcher Geist die GemeindeverwaltuM
gen erfüllt . Nur zu oft herrscht da die Anschauung , daß die
Grundeigentümer die wichtigste Stütze der Gemeinde leie».
Daß die Gemeinden die meisten dieser wahrhaftig nicht weit-
gehenden Maßregeln nur treffen „können "

, nicht müssen ,
ist ohnedies ein bedenklicher Mangel .

Nehmen wir unseren Karlsruher Fall . Nach allem
Vorgefallenen ist eS hier notwendig , daß der Stadt bei einer nach-
gewiesenen Wohnungsnot diese und jene Maßnahme von der
Zentralbehörde vorgeschrieben wird. .

Ohne Zweifel bringt diese erweiterte BunLesratSrerorLmM
vom 23 . Septentker erhebliche Fortschritte . Zum Tell
find die Forderungen der Mieter , die hier so nachdrcklich vom
Konsumentenausschuß vertreten wurden, erfüllt. Aber noch nicht '
alle ! Run liegt es beim Ministerium deS Inner « und dem ;
Stadtrat , dir Tat folgen zu lassen . An diese Stelle» geht «un dir
dringend« Aufforderung: Genehmigungspslicht für Mieterhih«».
gett, di« die neue Berordnung — leider nicht erzwingt — «der
möglich macht. #

Soziale Rundschau .
Auf den Gebrauch des Koalitionsrechts folgt die H« »ger-

peitsche .
Wie wenig einzelne Unternehmer geneigt sind, das Ko»>

litionsrecht der Arbeiter zu respektieren , beweist ein Fall , von
dem die „ Westdeutsche Arbeiter -Zeitung " Kenntnis gibt.
Einer in den Fitting -Werken in S i n g e n a. H . beschäftig¬
ten Arbeiterin , Mitglied des christlichen Metallarbeiterver¬
bandes , wurde , weil sie während der Pause Einladungszet¬
tel verteilt hatte , solgendes Schreiben vom 31. August 1918
übermittelt :

„Wir haben Veranlassung, daS mit Ihnen vereinbarte Mirt-
Verhältnis hiermit auf 30. September d. I . zu kündigen unk
ersuchen Sie . die Wohnung auf diesen Termin zu räumen.

'

Aber nicht alliin , daß der Arbeiterin wegen der Ausübung
des ihr gesetzlich zustehenden Koalitionsrechts die Wohnung
gekündigt wurde , erklärte ihr auch zugleich der Direktor
Wanner : „Wenn ich nochmal das geringste höre, werden
Sie fortgejagt " .

Der christlichen Arbeiterin , die, wie das Blatt weiter mit-
teilt , die Ernährerin ihrer alten Mutter ist und deren Bru¬
der für Heimat und Heer kämpft , werden sich angesichts eines
solchen Vorgehens sonderbare Gedanke bemächtigen .

Daß es im fünften Kriegsjahre noch Unternehmer gibl-
die die Anwendung des Koalitionsrechts mit Obdachlosigkeit
bestrafen und mit Brodlosmachung bedrohen , muß selbst in
der christlichen Arbeiterschaft eine empörende Stimmung
auslösen .

Gerlchtszettuns .
Ein Butterfteund . DaS Schöffengericht in Mannheit

verurteilte den 46jährigen Kaufmann Paul Wilhelm Frarck aul
Mannheim wegen DieSstahls zu V/z Jahren Gefängnis . FramPofener Aerzten, Obergeneralarzt Dr . Roche und Stabsarzt Dr . ' war beim Kommunalverband Mannheim-Land angestellt unS

Elauß . Chefarzt des Pofener Festungslazaretts , ist eine Summe ' entwendete aus dessen Lager nach und nach über 20 Zentnet
für «ine Stiftung zur Verfügung gestellt worden , die kriegSbe- Butter und verkaufte sie zu seinem Vorteil. Di« Eheftau und dit
schädigten Malern , Dichtern, Schauspielern, Musikern und BiL ^
Hauern sowie durch den Krieg in Not geratenen Künstlern nutz¬bar werden soll . Die Unterstützungen sollen bestehen in befristeter
Unterbringung in Erholungsheimen, in einmaligen Unterstützun¬
gen, in kostenlosem ärztlichem oder juristischem Beistand, in Ar¬
beitsvermittlung, Ehrengaben ufw. Es ist geplant, drei Heime
zu errichten, eines in Schlesien (für däs in der Nähe deS Bades
Satzbrunn ein größeres Areal bereits durch Stiftung gewonnen
wurde) , eines in Bayern und eines am Rhein. Um d«s Kapit«l
der Stiftung möglichst zu erhöhen , nimmt die Stiftung oddeatliche
Lditglwfter auf.

Tochter Frank und eine seiner Hauptabnehmerinnen erhielte»
wsgen Hehlerei je zwei Monate Gefängnis .

23 000 Mk. verdient, 2500 Mk. Geldstrafe! Wegen über¬
mäßiger Preissteigerung stand der Kaufmann B . RosenfeD ans
Grodno vor der Strafkammer in Freiburg . Er hatte sich s*
zwei Jahren ein Vermögen von 23000 Mk. erworben und sei»
Jahreseinkommen betrug 24 000 Mk . In nahezu 300 Fällen ha^er Kieiderstoffe mit einem Auftchlag bis zu 100 Prozent verlaust .
Er wurde zu 2500 Mk. Geldstrafe verurteilt . — Bei solch „aft
schretkenden" Urteilen wird sich der Herr Rosenftld nicht abhalte»
lassen , in dem Geschäft Weiler zu arbeiten . Vielleicht laniwi *
jetzt 101 Prozent .
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Nr. 228. Montag , den 30. September 1918.

Ei» Pnzram der JMiiunktiln.
WTB . Berlin , 28. Sept . Die nationalliberale

A x i ch s t a g s f r a k t l o n hat sich in ihrer letzten Sitzung mit
tzxr politischen Lage befaßt. Sie gelangte einmütig zu nach-
pxhender Entschließung :

Der Ernst der Zeit erfordert die Zusammenfassung aller
Aräfte und den Entschluß , möglichst weite Kreise auf einem ge¬
meinsamen Boden zu vereinigen. Hierfür stellt die nationallibe-
rale Reichstagsfcaktion folgende Richtlinien aus :

I . Innenpolitik .
1 . Eine engere Verbindung zwischen Regierung und BolkS-

oertretung ist herzustellen durch den Eintritt weiterer Vertrauens¬
männer derjenigen Parteien in die Regierung, die bereit sind, die
Verantwortung für die Regierungsgeschäfte mit zu übernehmen.
Zu diesem Zweck müssen Artikel 9 Satz 2 und 21 Absatz 2 der
Reichsverfassung aufgehoben werden.
( 2 . Die Einheitlichkeit der Reichsleitung ist dadurch ficherzu-
stellen , daß die ständige Beteiligung der Staatssekretäre an der
Führung der Geschäfte und an der Gesamtpolitik gewährleistet und
durch geeignete organische Einrichtungen, insbesondere durch ge¬
meinsame Sitzungen und Beschlußfassungen , geregelt wird. Auch
zwischen der Reichsleitung und den verantwortlichen Militärbe -
h^ den muß Einheitlichkeit hergestellt werden .

3 . Wir verlangen eine den politischen und wirtschaftlichen An-
ftrdernngen der Zeit entsprechende durchgreifende Reform des
Auswärtigen Amtes und des auswärtigen Dienstes.
, 4. Wir erwarten eine schleumge Regelung des preußischen
LoudtagSwahlrechtcs gemäß der Regierungsvorlage.

5 . Mit dem Wegfall der Kriegsnotwendigkeiten muß nach
kürzester Uebergangszeit die staatliche Zwangswirtschaft ein Ende
uehmen.

6. Die Regelung der mit dem Belagerungszustand zusammen¬
hängenden Fragen , insbesondere des Zensur- und BersamnUungS -
rechts, hat durch Reichsgesetz zu erfolgen , dessen Vorlegung beim
Wiederzusammentritt des Reichstags wir erwarten.

7 . Die Regelung der Staatsform von Elsaß-Lothringen ist
eine innerdeutsche Angelegenheit; eine Entscheidung ist alsbald
zu treffen.

8 . In den besetzten Gebieten des Osten» soll die militärische
Verwaltung in die Zivilverwaltung übergeleitet werden. Die
staatlichen Einrichtungen dieser Gebiete sind derart auszu 'baue«,
daß allen Kreisen der Bevölkerung die Beteiligung offen steht.

II . Außenpolitik .
1 . Wir erklären in Uebereinstimmtmg mit der Reichsleitung

und der Obersten Heeresleitung, daß wir dem Frieden mit un¬
seren Feinden auf der Grundlage der Unversehrtheit des Reichs¬
gebiets und der Rückgabe der deutschen Kolonien zustimmen . Die
Wiederherstellung der politischen und wirtschaftlichen Unabhängig-
,keit Belgiens erfordert Sicherung der wirklichen Neutralität und

. Wahrung des kulturellen und innerpolitischen Selbstbestimmungs-
rechtes des flämischen Volkes.

2. Die durch die Friedensverträge mit Rußland festgestellte
Loslösung der östlichen Randstaatcn von Rußland , die dem Wil¬
len ihrer Völker entspricht , bildet die Grundlige für ein wirt¬
schaftliches Zusamenwirken und die gegenseitige Sicherung dieser
Staaten und des Deutschen Reiches . Eine den Wünschen beider
Teile entsprechende enge politische und militärische Verbindung
des Baltenlandes und Litauens mit Deutschland ist baldigst durch¬
zuführen. Der Weltfriedensvertrag darf diese Ergebnisse nicht
gefährden.

3. Wir treten für eine tatkräftige Beteiligung Deutschlands
an jeder den dauernden Frieden fördernden zwischenstaatlichen
Vereinbarung bei . Daher begrüßen wir den Gedanken eines
Völkerbundes , der künftige Kriege durch ständige Schiedsgerichte
sowie die gleichzeitige gegenseitige Begrenzung der Rüstungen ver-
Wen soll. Jeder Wirtschaftskrieg mur ausgeschlossen sein . Mit
dem Völkerbund ist er ebenso unvereinbar wie irgendwelche Be¬
schränkung der Freiheit der Schiffahrt auf dem Meere.

Bücher und JsilschrMen.
(ttk lfter verzeichn eten unt despnochenen Bücher mfc Jot »
HkifU« Mm««« inh; per 9 <ttftt6ucÜankhtnt hegogon » » » « » .>

Von der „Neuen Zeit" ist soeben das 26 . Heft vom 2. Band
des 86. Jahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt des Heftes heben
wir hervor : Zum fünfundsiebzigsten ' Geburtstag von Heinrich
Dietz . Von Heinrich Cunow. — Der Aachener Kongreß vom Jahre
1818. Eine Jahrhunderterinnerung . Von Edg. Steiger . — Zur
Entwicklung der Gewerkschaftstheorie . Von Herm. Müller (Ber¬
lin ) . — Neuordnung der Zentrumspartei ? Von R . Kempkens .
— Die Bevölkerungspolitik und die Frauen . Von Anna Blos.

Literarische Rundschau : Martin Andersen -Nerö, Stine
Menschenkind. . Von Karl Diesel . Professor Dr . Alwin Voigt ,
Deutsches Vogelleben . Von W . R . — Notizen : Beschäftigung der
Frauen im deutschen Bergbau.

Die „Neue Zeit" erscheint wöchentsich einmal und ist durch
alle Buchhandlungen, Postanstalten und Kolporteure zum Preise
von 3.90 Mk. das Vierteljahr zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei
der Post nur für dar Vierteljahr bestellt werden . Das einzelne
Heft kostet 30 Pf . Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung.

Kriegsstenergesetze 1918. Inhalt : Außerordentliche Kriegs¬
abgabe der Einzelpersonen und Gesellschaften . — Umsatzsteuer
u. Luxussteuer. — Steuerflucht. — Errichtung eines Reichsfinanz-
hofes — Neuer Posttarif . — Neuer Wechselstempeltarrf . Verlag
von L . Schwarz u . Comp ., Berlin S . 14, Dresdener Str . 80.
Preis 1,40 Mk . — Von den neuen Steuergesetzen wird jeder
Steuerzahler betroffen. Besonders bemerkenswert ist die LuxuS -
ssruer und die weiter ausgedehnte und erhöhte Umsatzsteuer mit
der Buchführungspflicht selbst für den kleinsten Gewerbetreiben¬
den . Völlig neu ist für Einzelpersonen und Gesellschaften die Ab-
Sabepflicht vom Mehreinkommen, d . h . dem Unterschied zwischen
dem Friedenseinkommen und dem Kriegseinkommen, ferner die
Abgabepflicht vom Vermögen für das Rechnungsjahr 1918. —-
Der neue Posttarif , gültig ab 1. Oktober 1918, und der neue
Dechselstempeltaris , gültig ab 1 . August 1918, sind ebenfalls aus¬
genommen . Das handliche Büchlein ist jedem Steuerzahler , der
sich vor Schaden schützen will , als nützlich zu empfehlen .

Deutsche Jndustriebeamten -Zeituug. Zeitschrift für die so¬
eben Interessen der technischen Privatangestellten . Organ des
Bundes der technisch -industriellen Beamten. Erschienen ist die" r. lg des 14. Jahrgangs . Inhalt : Kleinsiedelung im Großen.
~~ Einigkeit macht stark . — Aus der Berufspraxis . — StandeS-
fatgen. — Standesarbeit . — Sozialpolitik. — Technisches Unter¬
richtswesen . — Volkswirtschaft . - - Literatur . — AuS dem Bunde.

Mitteilungen des Deutsche» Werkbundes. Die künstlerlsche
Ausstattung des eben ausgegebenen neuen Heftes hat Professor
E. O . Czeschka -Hamburg übernommen, der sich hier mit einer
neue Drucktype einsührt. Der Inhalt der Nummer ist sehr reich-
vütig : neben einer Betrachtung zur Frage der Luxussteuer stehen
tnteressante Beiträge zur Entwicklung des LehrlingswesenS , zur
Gestaltung der Submissionsfrage. Für diejenigen, die sich um Me
'»ragen der Organisation innerhilb der kunstgewerblichen Be¬
rgung bemühen , ist es wichtig, von den neuen Versuchen Kennt¬
nis zu erhalten , daß innerhalb des Werkbundes „ freie Gruppen"

JJ« Lösung bestimmter Aufgaben geschaffen werden sollen. Die
Leine Schrift enthält auch sonst tviSer vielerlei Anregungen .

Mr» drr Parte U
Parteitag in Oesterreich . Vom 31 . Oktober bis zum

3 . November findet in Wi e n der Parteitag der deutschen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei in Oesterreich statt. Die
-Tagesordnung umfaßt außer der Konstituierung und außer
den Berichten des Parteivorstandes und der Kontrolle die
folgendem interessanten Gegenstände : Der Frieden und die
Internationale ; Staat und Nationen in Oesterreich ; Volks¬
ernährung und Arbeiterrecht: Der Wiederaufbau der Partei¬
organisation. Ferner steht die Wahl der Parteivertretung
auf der Tagesordnung .

plus der Stadr.
* Ä« trI8rw6e, 30 . September

Zuweisung von Lebensmitteln an Schwerarbeiter.
Vom Deutschen Metallarbeiterverband wird uns geschrie¬

ben : Die Klagen über Verteilmig der Zulagen an Schwer -
und Rüstungsarbeiter mehren sich . Die Vermutungen, daß
das Kontorpersonal und die Fabrikanten „das Fett abschöp¬
fen "

, bevor die eigentlichen Berechtigten an die Reihe kom¬
men , sind nicht selten . Wir machen die Arbeiter und Ar¬
beiterausschüsse daher wiederholt auf folgendes aufmerksam :

Am 18. April 1917 fand im Ministerium des Innern in
Karlsruhe eine Sitzung statt, auf der zwischen Vertretern
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer beschlossen wurde :

1 . Ein Ausschuß aus je 3 Vertretern der Arbeitgeber und
Arbeiter wird unter Vorsitz der Gewerbeinspektion zusam¬
mentreten. (Es folgen nun die Erläuterungen , wie dieser
Ausschuß bestimmt , wer Schwer - und Schwerstarbeiter ist .)

2 . Sämtliche Bestimmungen und Zuschrif¬
ten , welche in der Lebensmittelfrage seitens der Landesbe¬
hörde (Versorgungsstellen) , des Kommunalverbandes oder
der L .F .S . (Landesfettstelle) an die Firmen ergehen , sind
auchdem Arbeiterausschuß — zu Händen des Vor¬
sitzenden — oder in Werken , wo kein Arbeiterausschuß ist, an
einen von der Arbeiterschaft zu bezeichnenden Vertreter zu
richten . Bei den von den Landesversorgungsstellen , dem
Kommunalverband der L .F .S . gelieferten Lebensmitteln ist
anzugeben, zu welchen Höchstpreisen sie an die Arbeiterschaft
abzugeben hat.

3 . Die Zuweisung von Lebensmitteln an die einzelnen
Werke hat , soweit nicht hinsichtlich einzelner Werke die An¬
nahme ausdrücklich abgelehnt wird, in der Menge zu erfol¬
gen , welche der anerkannten Zahl der von ihnen beschäftigten
Schwer- und Rüstungsarbeiter entspricht .

4 . Die belieferten Firmen sind verpflichtet , einen
vom Arbeiterausschuß, falls die Firma keinen Arbeiteraus-
schutz besitzt , von der Arbeiterschaft bestellten Vertreter
bei der Verteilung hinzuzuziehen . Ter bei¬
gezogene Arbeitervertreter erhält für die Zeit seiner Mit¬
wirkung den gleichen Lohn , den er während dieser Zeit als
Arbeiter verdient hätte . Bei der Verteilung von Lebensmit¬
teln ist so zu verfahren, daß Doppelversorgung oder Ueber -
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gehnng einzelner bezugsberechtigter Arbeiter ausgeschlossen
ist - _

Zurruhesetzung. Der „Staatsanzeiger " teilt die Zurruhe¬
setzung des Oberbaurats Friedrich K .redell mit . Obcrbaurat
Kredell war int Jahre 1876 in den Staatsdienst cingetreten und
nach seiner Tätigkeit als Bczirksbauinspektor in Wertheim und
Baden im Jahre 1902 als ' technischer Referent für Bausachen in
das Finanzministerium berufen worden . Er wurde später zum
Oberbaurat ernannt und gehörte als Kollegialmitglied der Forst -
und Domänendirektion und der Ministerialkommission für das
Hochlmuwesen an .

Na . Von , Mieteinignngsamt . ES wird wiederholt
darauf aufmerksam gemocht , daß für den Fall der Kün¬
digung oder Androhung derselben der Mieter unver¬
züglich das Mieteinigungsamt Rathaus , 3 . Stock, Zim¬
mer 127 anrufen nmß . wenn er Wert darauf legt , daß
die Kündigung für unwirksam erklärt werden soll .

Die Auskunftsstelle über Verwundete und Ver-
mistte und Hilfe für kriegsgefangene Deutsche (Badischer
Landesverein vom Roten Kreuzt hat die Bürostunden
ihrer Geschäftsstelle (Nationaler Frauendienst) Kronenslr. 24
vom 1 . Oktober ab geändert . Die Zeiten sind aus der in
diesem Blatt befindlichen Anzeige zu ersehen .

Galerie Moos . Eine größere Sonder -Ausstellung
der Arbeiten von Gustav Wolf ist über den Monat
Oktober in der Galerie Moos zu sehen. Dieselbe umfaßt
Gemälde und Graphik aus einer Schaffenszeit von zwölf
Jahren dieses eigenartigen Künstlers.

Bon einer Eisenstange aufgesprestt . Beim Ueber -
steigen eines Gartenzaunes glitt am SamStag nachmittag
in der Geranienstraße ein 12 Jahre alter Volksschüler
aus , fiel mit dem Leib in eine spitze Eisenstange und zog
sich so erhebliche Verletzungen in der Bauchgegend zu,
daß er mittelst Droschke ins städtische Krankenhaus ver¬
bracht werden mutzte .

Setzte Nachrichten.
Das bulgarische Angebot abgelehnk.

Berlin , 28. Sept . Wie jetzt bekannt wird, hat die En¬
tente da? Angebot des Ministerpräfidenten Malinow abge .
lehnt . Der Führer der Ententetruppen hat erklärt , baß er nichts
gewillt sei , Bulgarien eine Waffenruhe zu gewähren ; dagegen
haben sich unsere Feinde bereit erklärt, in Besprechungen
einzutreten.

Massersranck cles Rhein».
Schusterinsel 2,03 Meter , gef . 14 Zentimeter ; Kehl 2 .29 Meter,

gef . 8 Zentimeter ; Maxau 4,67 Meter , gef . 19 Zentimeter;
Mannheim 3,89 Meter , gef . 12 Zentimeter.

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Hermann Kabel ;
für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luisen-
straße 24 .

Bekanntmachung, &rossherz. M Hoftheater.
Montair . den 30. Setttember 1918. 4W4

Die Preußisch - SüddeimctK Hlarrenlotterie
betreffend.

Die Ziehung der 4 . Klasse der 12. Preußisch -Süd¬
deutschen (238. König!. Preußischen) Klassenlotterie wird
nach planmäßiger Bestiinmung am 8 . und v. Oftober
1818 stattsinden.

Die planmäßige Erneuerung der Lose 4 . Klasse hat
bis spätestens Mittwoch , den 3 . Oktober 1818 ,
abend» 6 Uhr, bei den zuständigen Großh . Badischen
Lotterieeinnehmern zu erfolgen, die auch Kauflose abgeben.

Karlsruhe , den 27 . September 1918. 5004

Grstzh. Llmtzeshauplliässe
als LanderöehSrde für die staatliche Klassenlotterie .

Montag , den 30. September 1918.
Montagsmiete Nr. 6.

Die Journalisten .
Lustspiel in 4 Akten von Gust. Freytag .

Anfang : 7 Uhr . Ende : 10 tflir ,

KmMNllierSmd Klirkruhe -StM.
Höchst- und Richtpreise

Giltig in der Zeit vom 30 . Sevt . bis 6 . Okt. 1918 ein¬
schließlich für die Stadt Karlsruhe und die Gemeinden des
Amtsbezirks Karlsruhe .

Gemüse

Blumenkohl

Winterkohl . . . .
Rotkraut .
Weißkraut .
Wirsing .
Spinat .
Stangenbohnen , grün

gelb
Speisemöhren , rot .

„ fielB .
Karotten , lange u. rund»
Rüben, rote . .

. weiße . .
Kohlrabi . . . .
vodenkohlrabi . .

Kopfsalat, . . . .
Lndivien- Salat .

Pfg-
Stuck

Gemüse.

80- 120 Sellerie mit Kraut
Pfund Lauch .' iß» Schnittkohl .

30 Mangold .
14
20 Rettig .
84 * Radieschen , Wienerund
60* Eiszapfen .
60*
15* Gurken .
11 * „ zum Einmachea
20
15* Kürbis .
8 Tomaten .

82* Rhabarber .
10 Zwiebeln .

Stück Pilze .
8—15 Pfifferlinge .
8- 16 Steinpilze .

Pfund
25
30
15
15

Stück
5 - 15
Bund
8- 12
Stück

10- 50
4—6»
Pfund

15
60
25*
50

70 - 80
60 - 70

Neueste

Kriegöharte .
Allgemeine Frontkarte des Nl.l '.S ., Ausgabe

umfassend die Fronten Nieuport (Nordseel bis Belfort, G
Piave (Italien ) , Rußland , Ukraine (hier ist die Linie einge^
bis zu welcher unsere Truppen vorgedrnngen waren, sow»
m Friedensvertrag festgelegte Grenzlinie), und Kleinasien . Dt»
Karte hat den Vorzug, daß die letzte-.r Stellungen durcb ein .
kräftige rote Linie markiert sind und es so ermöglicht , jede Front»'
Veränderung aus Grund der Tagesberichte einzuzeichnen . ,

Der Preis von Mk . 1 . — ist äußerst billig (Porto 10 lpfg.)

Buchhandlung Volksfreund , Luisenstr . 24.

Gesucht
50 sleW m

ädchen
zum sofortigen Eintritt für unsere Nähr¬
mittel-Fabrik . Arbeitsbuch u. Quittungs¬
karte mitbringen .

ßrselWft Lima
An allen Waren sowohl auf den Märkten wie in sämtlichen

Verkaufsstellen sind dir Preise in dentlich sichtbarer Weise
auf festem Material anznbringen .

Das Zurückhalten angeblich verkaufter Ware ist verboten.
Jede Ware, die aus dem Wochenniarkte ist , muß von Beginn
und während der ganzen Dauer desselben im Kleinen an jeder¬
mann abgegeben werden .

Die mit einem Stern versehenen Preise sind Höchstpreise .
Karlsruhe , den 2 i . September 1918. 5006

Preisprüsunasktelle fit Marktwaren.

Grünwmkel. 4920

| ) iirt? i !iimitnr
Zu beziehen von der

BllWh. BEKiid
Lntteustrastc » 4.

Blusen , Kosfräräcto
Pelze nnb I« Wite

nur neue modern« Sache».
Evcrti & Co» SÜW

HtrsLSratze 88t 1 tx.

t :i

fi , i

;! j

I !
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B

Daniels - citc a

Kentsktioiis- fas
WHhe' mstrasse 34 , 1 Tr.

Mäntel , Paletots
Jackenkleider
Rocke , Blusen

in -Tuten Webstoffoa und Seide,
PlilNchgar 'nituren .

Keine Ladenspesen .

ULLSTEIN -
SCHNITTMUSTER

Deutscher Metallarbeiter - DMn
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

S4S7

Unfern Mitgliedern die ircmriae
Mitteilung , daß nach uns im dritten
Vierteljahr 1918 zugegangenen Nach- 1
richten folgende weiteren Mitglieder
im Kampfe fürs Vaterland gefallen
sind : ;

Stadt, Vierordtbad
Ksltalurebädsrundelagants

Wannenbäder,
I . , II . und III . Klasse .
Fiir Herren and Damen

geöffnet Werktags vorm.
77«— 1 Uhr , nachm . 3 — 8
Uhr , Samstags abends
bis 97« Uhr . Sonntags

geschlossen .
Mittags 1 bis 3 Uhr ge¬

schlossen . 2135

Engel, Albert, Kernmacher
geb . am 3. Juli 1900 zu Knielingen !

I Fichthaler, Robert , Maschinenarbeiter I
geb . am 23. Februar 1877 , zu Bulach !

Gallus , Wilhelm , Schlosser I
geb . 12 . Juni 1875 zu Bulach !

Schwaiger, Friedrich, Blechner j

Leere

geb . 10. Januar 1888 zu Weingarten.
Unsere Mitglieder bitten wir , den teuren Toten I

ein guteS Andenken zu bewahren .
Tie Ortsverwaltuug . I

NB . Insgesamt beklagen wir den Verlust von !
163 Kollegen. 5002

HolzMerWen
für Kartoffel- Aufbewahrung 6e*
zonderS geeignet, sind zum Preis
v»n 3Mk . das Stück abzugeben.

Stadt . Kartoffel - Amt
Kafferallee 11. 4999

HS*.

eine neue

Sine Mn HERMANN . HEIZ

Cikblige Küfer
und Hilfsarbeiter

6008
täglich für eine Stunde gesucht.

Wich. Wolf jr.
Kaiserstrahe 82 a. 4849

können sofort eintreten bei

GesellsAstLiMk . KMr»he-SrSWiiil!kl
Abteilung Marmelade . 4921

l KnGmlelljc.

Städtische Sparkasse Dnriach
Wir nehmen Zeichnungen auf dia

Wir nehmen Zeichnungen auf die « eue Kriegsanleihe
an. Die bei uns gezeichneten Beträge , die aus Einlagegut¬
haben entnommen werden sollen, werden auf den 30 . , September
abgerechnet, so daß unsere Zeichner bereits vom 1 . Oktober ab
in den Zinsgenuß von 5 % bezw . 4 7 2 % kommen.

Die Zeichnungen werden im HI. Sloct von Karl -
Ariedrichstr . Rr . S, Zimmer Nr . 170 — Eingang
AShringerftratze — entgegen genommen . Die Sparbücher
grollen mitgebracht werden, damit die Abrechnung sofort er¬
folgen kann.

Um die Möglichkeit zu bieten , auch Beträge unter 100 Mk .
zur Kriegsanleihe zu zeichnen , geben wir wieder Scheine über
1 Mk . . 2 Mk . , 5 Mk . , 10 Mk . , 20 Mk . und 50 Mk . mit
der Verpflichtung aus , die eingegangenen Beträge zur Zeichnung
von Kriegsanleihe für die Sparkasse zu verwenden . Die
Scheine werden vom 1 . Oktober 1922 ab mit 1 Mk . 20 Pfg . ,
2 Mk . 40 Pfg . , 6 Mk . , 12 Mk . 10 Pfg . , 24 Mk . 50 Pfg .
und 60 Mk . 70 Pfg . wieder eingelSst. Der Verkauf finket
in den Geschäftsräumen der Sparkasse statt .

Karlsruhe , den 10 . September 1918 .

Me Kriegsanleihe
entgegen . Die Abschreibung des Zeichnungspreises in den Sparbüchern
erfolgt sofort bei der Zeichnung. Die Sparbücher sind zu diesem Zwecke
bei der Zeichnung vorzulegen . Die abgeschriebenen Beträge werden bis
zum 27 . Oktober 1918 , dem Tage der Einzahlung bei der Reichsbank, als
Einlageguthaben verzinst , während von da ab die Verzinsung der Reichs¬
anleihe beginnt . 4899

Der Verwaltnngfsrat .

4886

Städtische Sparkasse .

Im Hundezwinger des städt.
Wasenmeisters. SchlachthauS-
straße 17 (zwischen Kaserne und
Eisenbahn), befinden sich nach¬
stehende herrenlose Hunde :

1. Pinscher, mLnnlich ,
2. Pinscherbastard, männlich.
Dieselben werden, falls sie

nicht innerhalb 3 Tagen vom
Eigentümer abgeholt sind ge»
töteE 5003

Karlsruhe , 28 . Sept . 1918.
Städtisches Schlacht- und

Viehhofamt.

Hrennarbeit
für Frauen von Karlsruhe und Umgebung ist bei gut«
Bezahlung zu vergeben. 500?

Bwbiftijttttgswrciti dtt Bad. frauenvereiit*
bcke Kaiser - und Englerstraste .

Drucksachen^ *
« uchdruckaret MMfinuk .

j. Lsudesvereiu um Roten Kreuz
nutwttiiüifliittHMuiiiiiHiiiiiuiiiiiiiitiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiimiiiinmmniiiinii

Abteilungr A
AirbmslHellt sllr Bemmdete md

BemWk
Hilst sllr llnkMfwMt I« scht

Geschäftsstelle : Nationaler Franendienf Kronem-
stratze 24 , vom 1. Oktober ab ge»ff »rtr

vor« , von 10—12 Utz»,
«ach« , von S- 5 Uhr «uh

. , DamStagS von 10 —12 Uhr. 5010

8 « frtnntm «* d ? ttng .
Die Leistung deS Gefchworeueu -
und Schöffendienste - betr.

Die Urliste für den Geschworenen » und Schöffendienst liegt
vom 30. September bis einschließlich 5 . Oktober ds . IS . Karl -
Friedrichstratze 8» IV. Stock» Zimmer Nr. 178 — Eingang
von der Zähringerstraße — zu jedermanns Einsicht offen . Etwaig «
Einsprachen gegen die Richtigkeit der Urliste können innerhalb
dieser Frist schriftlich oder zu Protokoll daselbst erhoben werden.

Karlsruhe , den 27. September 1918 5005
Da» Bürgermristrra«t.

8Mi

der Ktadt jt«rf*ruft.
Todesfälle. Wilhelmine Jacckb , 70 Jahre alt , ohne Beruf ,

ledig. Josefine Lautemann , 78 Jahre alt , Witwe von Gy. Laute-
mann , Oberförster. Georg Roth, Händler, Ehemann, 50 Ach« alt .

WW Im Verlage des Landes Vorstandes der Sozial-
demokratischen Partei Badens ist erschienen
und durch unsere Zeltnngsträgerinnen sowie
durch die Parteibnchhandluug in Karlsruhe

zu beziehen :

Badischer

MH

ih

für das Jahr 1919.
Preis 75 Pfg .

MM4 T mM
W 4W Nach auewlrts und ins Feld 15 Pfg . Port«.

Für Wiederverkäufer Rabatt.
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